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lgebor H H 9gneigter Patron.

EOnn man was liebes
hat und deſſen uber verhoffen be—
raubet wird ſo kan es nicht fehlen die
Sußigkeit der Liebe wird mit Bitterkeit
der Betrubnis verwechſelt und heiſſet
alsdenn wie 8. Auguſtinus redet in ſeinem

cum Amore poſſeſſa ſunt. Man verleuret nicht ohne Schmer—
tzen was man in Liebe hat beſeſſen. Oder wie die alten Teut—
ſchen Sprich-Worter lauten: Was da liebet das betrubet.
Was hertzet/ das ſchmertzet. Lieb iſt das Leides Anfang. Aus
dem allerſtarckſten Bier und Wein wirdder allerſcharfeſte und
ſtarckeſte Eßig: Alſo aus der allerinbrunſtigſten Liebe das al
lerſchmertzlichſte Leid wenn ein Unfall dazwiſchen kombt. Nun
iſt es gewiß nechſt unſerem ſelbſt eigenen Leib und Seel ſeyn
Weib und Kinder Eltern Bruder Schweſtern Bluts-—
und Muths-Freunde uns die liebſten und ſchmertzet ſonder—
lich wenn Chriſtliche Ehe-Leute die in Engliſcher Lieb und
Einigkeit ein Zeitlang beyſammen gewohnet durch den zeitli—
chen Todt von einander geriſſen werden nach dem Vers des

Poeten.Non dolor eſtmajor. quam cum violen-

tia Mortis
Unanimi ſolvit corda ſigata fide.
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Schlagen wir die H. Schrifft auff ſo befinden wir in ſel—
biger daß auch die hertzhafftigſten und tapferſten Heiligen
wenn dergleichen Trauer-Falle vorgegangen ihre Schmertzen
nicht bergen konnen. Traun Abraham war ſo behertzt daß
Er mit emer Handvoll nemlich zis. Knechten ein gantz Land
voll/ 4. Konige aus Orient angrieff und in die Flucht ſchlug
Gen. XIV i.& ſeq. Jada Jhm GOtt zumuthete Er ſolte ſeinen
Sohn lſaac ſchlachten war Er erbothig ſolches zu thun ha-
bens rationem omnem Naturæ affectum vincentem, Animam
Adamante Solidiorem, als der da hatte eine Vernunfft die
alle Bewegung der Natur uberwand und eine Seele welche
viel feſter war als ein Demant wie Chryſoſt. ſuper Gen. XXIl.
feine Gedauncken hat: Gleichwohl aber/ da Jhm GOtt ſeine
liebe Saram von der Seite weg nahm/ konte Er nichts als
klagen und weinen, wie nicht allein aus dem Hebreiſchen Wort
ned ſondern auch aus den Worten/ dageſaget wird Er ſey von
ſeiner Leiche aufgeſtanden Gen. XXIll, 2.3. zu erſehen daß Er
traurig geweſen ſo daß Er auff die Leiche gefallen ſie gekuſ
ſet und viel Thranen dabey vergoſſen wie auch Joſephgethan
uber ſeinen Vater Jacob, Gen. Li.

Dem Ertz-Vater Jacob ſchreibet Ambroſius zu Inſupera-
bilem fidem devotionem, einen unuberwindlichen Glauben
und Andacht; nnd zwar wie groß ſein Glaube Hoffnung und
Gedult geweſen iſt zuſehen aus dem 3z2. Cap. des 1. B. Moſis
da Er ringet nicht mit Nenſchen ſondern mit GOtt und
Menſchen dem Konig aller Konige Chriſto JEſu denn wenn
der Text ſaget: Da rang ein Mann mit Jhm brauchet der
Heil. Geiſt das Wortlein pon welches heiſſet: Er greiff Jhn
dergeſtalt an/ daß Er ſich gleichſam in Jhn wiebelte und kei
ner des andern los werden konte: Es war ein ſolches Ringen
daß der Staub davon in die Lufft ſtaubete/ eben wie vorzeiten
in Certaminibus iſthmicis zu Corinth die Ringer gethan und
ohne Wehr und Waffen ſich mit einander verſuchet wer den
andern zu Boden werffen konte dergleichen leibliche Ubung ſie
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Zuſchrifft.
darumb angeſtellet auff daß ſie hernacher in offentlichen Feld
Schlachten deſto behender weren/ vornehme Thaten zu verrich
ten: Dieſes Ringen war leiblich: Jacob aber rang mit GOt
tes Sohne leiblich und geiſtlich und ſteget auch gar herrlich
maßen Er zum Ritter geſchlagen wird und den Ehren-Nahmen
Iſrael bekommet das iſt ein Furſt und Uberwinder GOttes
Gen. XXXlI. 4. ſeq. anderer harten Creutzpuffe welche dieſer
liebe heilige Nann empfunden und mit tapferen Gemuth uber
wunden zugeſchweigen: Da Jhm aber die traurige Poſt kam
alß wehre ſein Sohn Joleph von einem Wilden Thier zerriſſen
wuſt er kein Naß zu halten im trauren er zureiß ſeine Kleider
legte TrauerKleider an wolte ſich auch nicht bedeuten laßen
ob gleich alle ſeine Sohne umb ihn herſtunden und ihm die Me-
lancoliſche Traurigkeit aus dem Sinnreden wolten ſondern ſag—
te: Jch werde mit Leid hinunter fahren in die Grube zu meinem
Sohne Gen. XXXVIl.4. 35. Hat er nunſeintraurigesHertz nicht
konnen beſanfftiegen/ da er eines Sohnes beraudet war un

geacht er derer noch u. hatte; Wie muß wohl ſein Hertz geſtan
den haben/ da Rahel ſein allerliebſter Ehe-Schatz in Schmertz

licher Geburths-Arbeit vor ſeinen Augen verginge und zwar
nicht zu Haus auff ihren KreißBettelein; Sondern in der Frem
de/ und auff der Reiſe da zu gebehren ſchlechte Beqvemligkeit
war. Denn vb wohl Motles ſeiner Klage nicht gedencket ſo iſt
doch kein zweifel weil er zuvor die fromme Debora, ſeine geweſe
ne Haußhalterin mit heißen Thranen beklaget Gen. XXXV. 8g.
Er viel hertzlicher und ſchmertzlicher ſeine liebe Kahel wird be—
weinet haben. Daß aber Moles ſich nicht unterſtehen will Jacobs
Hertzeleid zu beſchreiben iſt vielleicht darumb geſchehen weil
domeſticumhoc malumgravius erat lacrymis, dieſes)außCreutz
viel großer geweſen als daß es beſchrieben oder mit Thranen
hette konnen an Tag gegeben werden wie dort Pſammenitus
zum Dario geſaget und die Hiſtoria bey dem Herodoto zuleſen

iſt
Den Propheten Ezechiel hatte GOtt/ ſo zu reden hart ge

machet wieder allen Unfall und Wiederwillen: Aber da er ihm
Seine Augen-Luſt Py rv delicias oculorum ſein Eheweib
welches er in ſeinen Augen hoch theuer und werth hielt von
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Zuſchrifft.
der Seite ja aus dem Hertzen reißen wolte war ſein Hertz ſo

hart nicht/ daß er Sich nicht hette ſollen daruber hochlich be—
truben: Darumbob wohl GOtt ihmbefohl Er ſolte dem Volck
zu einem Zeichen weder klagen noch weinen dauchte es doch
GOttt ſelbſt zu viel zu ſeyn alß der wohl wuſte/ daß Ezechiel
auch Fleiſch und Blut hatte und demnach Menſchliche Arth
und neigungen nicht ablegen konte limitirte demnach ſeine
Wort gab ihm etwas nath und ſagte: Heimlich magſtu ſeuf
zen q. d. das Weinens wirſtu dich ja gantzlich nicht enthalten
konnen/ doch ſiehe/ daß du es zu Hauſe thueſt als ein Menſch

nicht aber offentlich als ein Prophet und Wunderman. Ezech.
XXIV. 16. 17.

Aus welchen Exempeln derer zwar mehr konten ange—
fuhret werden zu erſehen daß auch vornehme tapfere Man—
ner nicht zu verdencken wenn ſie als Leidtragende und Freun
de ihrer Geliebten todlichen Hintrit beklagen und damit ihre
Liebe kegen dieſelben an Tag geben wenn ſie nur der Traurig—
keit/ die viel Leute todtet nicht all zu ſehr nachhengen oder a
ber nach Arth der Heyden ſich ungeberdig ſtellen wie jener (deſ
ſen Titius gedencket in ſeinen Loc. Theolog: Hiſtor. pag. mihi
1542) als ihm ſein Eheweib in Kindes-Nothen geſtorben und er
ein Evæ Bild in der Kirchen anſichtig wurde fiel er daſſelbe
mit ſchmeh Worten an und drohet der Even, wenn ſie noch am
Leben were wolte er ſie erwurgen darumb daß ſie ſein liebes
Weib mit ihren naſchen im Paradis umbs Leben und ihn in
ſolch Hertzeleid gebracht hatte. Das war ein ſeltzam Beginnen.
Beßer hette er gethan wenn er geſaget: Sicut Domino placu—-
it, ita factum eſt. Wie es dem Herrn gefallen hat/ alſo iſt es ge
ſchehen.

Weil nun nach obangefuhrten Worten 8. Auguſtini, nicht
ohne Schmertzen verloren wird was man im Liebe beſeſſen:
Als kan ich Hoch-Edeler Herr Gevatter ihn gar nicht verden
cken daß ſein ſonſt in anderen Ungluck geduldiges und recht ſtand
haftiges Hettz durch den todtlichen/ iedoch HochſtSeel. Hintrit
ſeiner EheLiebſten zimlicher maßen bewogenund niedergeſchla

gen iſt. Jch bin der Memuna daß gleich wie Land-Graff Lu—
dovyicus in Thuringen ſeine Gemahlin eine geborene Konigin

gus
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aus Ungern dermaßen geliebet und mit einem Finger auff den Eiſen
berg vor Eiſenach liegend/ gezeiget und geſaget: Wenn dieſer Berg
lauter Gold were und man wolt ihn vor meine liebe Gemahlin geben
wolt ich ihn nicht dafur nehmen (wie es abermahl Titius anfuhret p.
uzzo. )ſo auch gleichfalls Ewr: Hoch-Edl: Geſtr: geſinnet und demnach
wenn gleich die Berge umb dero HochAdel. Haus herumb eitel Gold
hetten werden ſollen Sie dennoch die Seel. Frau von Bienau/
da ſie noch am Leben war nicht wurden dafur genommen haben; Ja
urh weiß gewiß wenn damals alß die Seel. Frau zur Geburth Arbei
tete/ Rath und Hulffe hette konnen gefchaffet werden Ewr: Hoch-Edlt
Geſtr: mit allen Willen gerne ihre beſte Dorffer würden haben fah
ren laßen und ſich derſelben verziehen wenn ſie nur ihre Ehe-Liebſte

als das Edelſte und beſte Kleinod hetten ſollen erhalten. Wie dem al—
ten aber E. H. G. haben ſich ſeithero Chriſtlich und wohl verhalten
nicht allein kegen ihren GOTT wieder welchen ſie gar nicht gemur
ret: Sondern auch kegen dero in GOTT ruhende Ehe-Liebſte alß
kegen welche ſie recht hertzliche Eheliche Liebe erwieſen und deßelbe.

J. Lacrymarum profuſione Wenn ihre Augen uber dem ſchmertz
lichen Beriuſt dero AugenLuſt rechte Thranen-Quelle worden das ha
be nicht allein ich/ ſondern auch andere fromme Chriſten mehr geſehen
und konnen genungſam davon zeugen. Und iſt zwar naturlich daß
ein Menſch weine wenn ihm ſo ſchmertzliches HaußCreutz zuſtoßet
welches wohl verſtund Keyſer M. Antoninus. alß derſelbe den todtli
chen Hintrit ſeines gutten Freundes hertzlich beweinete/ und ein an
der ihm ſolches verweiſete mit einwendung daß es einem Kayſer nicht
fein anſtunde; gab er zur Antwort: Sinite, ut Homo ſim, neq; enim
Imperium aut Philoſophia hominem ex homine tollit, neq; humanis
fenſibus, aut affectibus Hominem exuit. Lieber laßet mich doch einen
Menſchen ſeyn denn ob ich gleich Keyſer/ und ein gelehrter Nann
bin ſo bin ich doch auch ein Menſch wie ein ander und habe an mir
Menſchliche Sinneund Bewegungen. Thut es doch ein Vieh es ſchrey
et/ es winſelt/ es blecket wenn es der Seinigen beraubet wird. Quod
ſi Tauri ſchreibet Bernh. cum mrtuum Jaurum invenerim, plorant
mugiuut, qvaſi qvibusdam debitis humanitatis officiis fraterna fime-
ra proſeqvuntur; Quid Homo debet Heomini? Quem Ratio docet,

trahit atfectio. So die Ochſen uber einem todten Ochſen prullen
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Zuſchrifft.
und gleich aus Veitleiden eine Wehklage fuhren; Was ſolt nicht viel

billicher ein Menſch dem andern thun den die Vernunfft lehret und
den billich die angeborene Liebe dazu reitzen und bewegen ſoll.

Il. Honeſtà Sepelitione indem Sie den abgeſeelten Corper dero
Ehe-Liebſten/ ruhmlichſt mit Ehriſt Adelichen bolenniteten in die A
deliche Grufft zu Burchardswalda verſetzen und zu den lieben Kin
derlein und Vorfahren in GOKTT ruhend verſamlen laßen dabey ſie
dann keine Unkoſten geſparet und alfo Sirachs vermahnung beob
achtet: Beweiſe auch an den Todten deine Wolthat Sir. VIl z7.

Ill. Concionis in deductione funeris, publicatione. Weilſie die
dazumal gehaltene LeichenPredigt/ von mir in Druck zu geben be
gehret damit dero Ehe-Liebſten Seel. Gedachtnis wie ne als eine
getreue Gemahlin wie auch Chriſtliche und Ehren liebende Ma.
tron und Lehns-Frau ja Mutter wohl meritiret, deſto langer erhal—
ten werde. Wiewohl ich nun mit ſolcher einfeltigen Predigt lieber
zu Haus blieben wehre; Angeſehen man ſonſt viel gelehrter/ und mit.
hoherern Gaben von GOTT gezirter Theologorum Leichen-Predig
ten/ ſo in Druck ausgegangen in Handen hat: So hab ich doch ſol
chep E. H. G. nicht ruglich abſchlagen koönnen. Honeſta petenti non
eit denegandus aſſenſus. Will ſie demnach hiemit E. H. G. ſo gut/
als ſie mr GOTT damals beſcheret im Nahmen JES ubergeben/
dediciren und zueignen freundlich bittende ſie wollen meine gering
ſchatzige Arbeit ſich wohl gefallen laßen und wie bis anhero alſo
auch ins kunftige mir und den meinigen Gorsgunſtig gewogen ver—
bieiben/ wie ich denn ungezweifelt hoffe. Hiemit E. H. G. ſambt de
ro gautzen Hoch-Adelichen Hauſe und Angehorigen CHriſto JEſu dem
Edlen Herrn Luc. XIX. i2. und GOtt alles Troſtes 2. Corinth. J. 3.
gantz treulichſt empfehlende und meines Priſterlichen andachtigen Ge
beths ſie verſichernde. Gegeben in meiner verliehenen Pfarr-Woh
nung qvidem è meo precum ſtudiorum xααÎαν qvod eſtin Wee—
ſenſtein: Anno, partu Virgineo 1671. d. G. Jan. Ipſo DIe ſal. Vtarls Con-
Vers!onls Gentl VM.

Ewr: HochEdl: Geſtr!
Demuthiger am Gebet

Carol Spalteholtz
Chriſti Servus ibid.
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Helleuchtender Lebensund TodesSpiegel.

Sĩ
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Sas walt der Furſt des Eebens und Koeiſter des To
des ChHriſtus JEſus welcher noch heut bey Ta
ge ſeinen Adlvent in und bey uns halt ob nicht
leiblich doch geiſtlich in dem Er uns wenn wir
craurig und betrubt ſeyn mit ſeiner Gnade und
Troſt erfreuet: Der wolle auch ietzo ſeinen Ad—
vent alſo halten und kommen in die Hertzen
derer die da Eeide tragen dafur ſoll ſeinem Heil.
Nahmden Eob und Danck geſaget werden hier
in dieſer Zeit und dort hernach in Ewigkeit
Amen.

Cpriſto Hertzgeliebte
gutes theils Betrubte/ allerſeits a
ber GOtt ergebene Zuhorer. Was dorten

der Prophet Jeremias klagete: Unſers Her
tzens Freude hat ein Ende unſer Reihen iſt
in ein WehKlagen verkehret die Krohn un

ſers Haupts iſt abgefallen. O Weh daß wir ſo geſundiget
haben? Darumb iſt auch unſer Hertz betrubt unſere Augen
ſind finſter worden Thren. V. ij. 16. i7.

Eben das mogen wir auch bey dieſen angeſtelten Hoch. A
delichen LeichenBegangnis klagen da wir nach dem unerforſch
lichen iedoch weiſen und guten Rath des großen GOttes im
Himmelzu ihrem RuheBettlein ChriſtAdelichen Brauch nach
begleitet haben die Weiland Hoch-Edelgebohrne vieler Ehren
hochſt-Tugendreiche Frau Agnes Catharina, gebohrne und ver—
ehelichte von Bienau Frau auff Weeſenſteinec. nachdem ſel
bige am Sonntag vor 6. Wochen war der . Sonntag nach
Trinit. nach Mittag kegen Uhr in harter Geburths-Arbeit

K und
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a nund demnach in ihrem Beruff als in einem Seeligen und
GOtt wohlgefalligen Stande zwiſchen den Armen ihres JE—
fu ſanfft und ſeelig eingeſchlumiert und dieſe Welt geſegnet.
Zwar hoffeten wir/ ſie ſolte am dritten Sonntag des Advents,
als vor. Tagen ihren Kirchgang wie vormals frolich und ge
ſund halten: Allein demnach dieſer Edle theure Weinſtock
ſambt der Trauben verwelcket und Seelige ietzt ihren letzten
Kirchgang helt zu Burchhardswalda iſt die verhofte Freude
in Leid verwandelt und in unſeren Hertzen und Kirchen recht
finſter worden. Ach wehe daß wir ſo geſundiget haben! Un
ſerer Seel. Lehns-Frau zwar iſt nicht weh ſondern ſehr wohl
geſchehen; Denn ſie ohne ſonderbare TodesSchmertzen hin
weggenommen und aus dem irrdiſchen Haus und Schloß Wee
ſenſtein der Seelen nach verſetzet worden in das Haus ihres
Himmliſchen Vaters/ da viel Wohnungen Joh. XIV. 2. In das
blaue HimmelsSchloß als in ein recht feſtes Schlos da ſie
ihr JEſus beſchirmet Prov. XVIll. io. und Sie numehro ſagen
kan: Trotz Tod Teufel Holle und Welt ich habe euch ge
teuſchet ruhe nun wohl nicht auff dem Weeſenſtein: Son
dern auff dem rechten Eckitein meinem allerliebſten Jmmanu
el und Erloſer CHriſto JEſu bey dem ich habe Freude die Ful
le und liebliches Weren zur Rechten GOttes ewiglich lſalm:
XVI. u. Allein iſt Wehe geſchenen ihrem hertzlieben Juncker
und EheHerren dem HochEdelgebohrenen Geſtrengen und
Veſten Herrn Cunthern von Bienau auff Weeſenſtein ec.
unſerem Hochgeehrten Erbund Lehns-Herrn denn ſeines Her
tzens Freude vat ein Ende und die Krohn ſeines Hauptes iſt
abgefallen. Er hat verlohren ſeine Taube/ ſeine Fromme Cant.
VRs. Die Seule ſeines HochAdelichen Hauſes auff die ſich
ſein Hertz lehnen und verlaßen konte die ihm Liebes thet und
keinLeid Prov. XXXI, u.n. Jn mangel Der alle Wande im Hau
ſe ihn traurig anſehen. Ach das hohen Verluſtes! Wehre kem
wunder wenn jein Hertz vor Jammer und Trauren in tauſend
Stucken thete zerſpringen.

Wehe iſt geſchehen denen WohlAdelichen zarten Kinder
lein welchen ihre liebe treuhertzige Mutter viel zu zeitlich ent

fallen



Helleuchtender Lebens-und Todes-Spiegel.
ttn ô ôfallen und demnach mit David klagen mußen: Wir ſeyn Ein

ſam und Elend Pſ. XXV, i6. Denn unſere liebe Mutter hat
uns verlaßen Pſ: XXVII, 10.

Wehe iſt geſchehen der ſambtlichen Hoch Adelichen vorneh
men Freundſchaft,/ und Blutsverwandten als welche durch die
egyas naturales mit der ſeelig Verſtorbenen Frauen von Bienau
verbunden geweſen.

Wehe iſt geſchehen Uns/ und den armen Unterthanen wie
auch allen/ ſo ſich als Knechte und Magde oder wie ſie Nah—
men haben auff dem Hauſe Weeſenſtem befinden: Denn ſel
bige eine frolnime und gutthatige MNutter verlohren und wird
wohl keines unter den Hauffen ſeyn das nicht bey ſich ſelbſt
ſpricht: Dieſer Todes-Jall iſt all zu zeitlich ſchade umb dieſes
zarte Hertz umb ein ſo ſchones edeles Gut.

Allein mit Zagen und Klagen iſt nichts ausgerichtet. Wir
ſeyn nicht wie die Heyden welche in dergleichen Trauer Fallen
keunen oder doch ſchlechten Troſt gehabt: Wir haben als Chri
ftean die Bibel Pſychopharmacum die geiſtliche Seelen Artz
ney in allen vorfallenden Nothen; Und wollen auch vor dieſes
mal ein Spruchlein daraus zu erklehren vor unß nehmen. Da
ztit nun ſolches GOtt zur Ehre uns aber zur Lehre Troſt
und Erbauung in unſerem Chriſtenthumb gereichen moge/ wol
len wir vor allen dingen vor Gottlicher Majeſtet uns ernidri
gen und im Nahmen JEſu betendas H. Vater unſer.

Hierauff wolle Euere Chriſtliche Liebe mit gebuhrender Andacht
verleſen horen etzliche Worte ſo bey dieſen HochAdelichen
LeichenBegangnis zu erklehren begehret worden dieſelben
ſind genommen aus dem 7. Capitel des Buchleins Hiob,
und lauten alſh:

Qine Jage ſind leichter dahin
geflohen denn ein FheberSpu

el und ſind vergangen daſz kein auf.

halten da geweſen iſt.

C2 Nu
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Helleuchtender Lebensund TodesSpiegel.

—ull
un werde JIh mith in die Er

den legen und wenn man mich Mor.

genſudhet werde Dch nidht da ſeyn.

EXORDIUM.
V Chrriſto Hertz vielge
liebte/ gutes theils betrubte/ allerſeus
aber GOtt ergebene Zuhorer. Wir mogen uns
entweder in dem Buch der H. Schrifft oder
aber in dem Buch der Natur umbſehen; So
finden wir zu beyden Theilen genungſame Bil
der und Gleichniße die uns unſetes Lebens

Nichtiakeit/ und des Leibes Sterbligkeit erinnern und zur wah
ren GOttſeeligkeit anreitzen. Wir ſetzen aber ſelbige anitzo bey

ſeite und wollen unſere Augen und Gedancken richten auff den
vor unſern Augen ſtehenden Sarg darinnen eine gebohrne und
verehelicht geweſene von Bienau durch den zeitlichen Tod aus

geſtrecket lieget. Die Egyptier wie Strigenit. in Oſſib. rediv.
Conc.n. amuhret wenn ſie auff ihren Gaſtgeboten am frolich
ſtenwaren ſatzten ſie ein TodesBild als ein SchauEſſen mitten
auff die Taffel/ und der es daher trug ſagte: In hoc intuens
bibe, oblectate, talis poſt Mortem futurus. Eſſet/ Trincket/
und machet euch frolich und bedenckt daneben was ihr her—
nach ſeyn werdet. Hier wird zwar nimmt vergangliche ſondern die
unvergangliche S eelenSpeiſe GOttes Wort furgetragen;
Darumb heiße ich Euch gleichfalls anſchauen dieſes Toden
Bild nemlich den Sarg unſerer Hochſeeligſten Erb-und Lehns
Frau/ damit ihr euch dabey gute Gedancken machen konnet.

Sehet an dieſen Sarg wie er iſt euſerlich ſo werdet ihr
alß in einem helleuchtenden Spiegel ſehen.

J. Einen Bienauiſchen LebensSchild. Es ſeyn un

ter
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ter andern vornemlich rings umbher angeheftet Schild und
Wappen derer von Bienau ſo ſie viel Hundert Jahr nachein
ander gefuhret und damit nicht unbillich gepranget. Aus Lau-.
rentii Pretenſteins Theatro Saxon. wie auch aus denen Archi—
vis derer Herren von Bienau iſt zu erſehen daß Selbige von
Jtalieniſchen FurſtenStand herkommen nehmlich von den
Pedomontanis, welche Anno i2z. durch unbilliche Krieges-Ge
walt von einem Saphoiſchen Grafen ihrer Erb-Lande berau—
bet worden und weil ſie weder bey dem damaligen Keyſer
Frid. Il. noch aber von den Potentaten konnen Secundiret wer—
den endlichen in dieſen Landen verblieben und ſich mit Frey—
en und Paner Herren auch Adelichen Geſchlechtern befreun
det: Und das dem ſo ſey kann man ſchliſſen aus dem Zwey
Helmichten Schild und Wappen welches die Herrn von Bie
nau fuhren bis auff heutigen Tag/ eben wie es die Pedomon-
tani vor zeiten auch gefuhret haben. Nun dann dieſe lobliche
Adeliche Familia derer von Bienau aus Furſtlichen Geſchlecht
herſtammet: alß ſehen wir ſchon als in einem Lebens-Spiegel
Sortis viciſſitudinem. Jn der Welt iſt doch eine immerwehren
de Abwechſelung. Tempora mutantur, nos mutamur in il.
lis. Es verendern ſich die Zeiten und wir in der Zeit. hat man
gleich eigene Wohnung Geld und Goldes werth Oman kaũ
durch boſe Leute oder ander Ungluck bald darumb kommen!
Iſt wohl zu unſeren Zeiten geſchehen daß wenn manchmal ein
Ronig Furſt oder Hertzog in ieinem Land ruhig geſeſſen ein
ander qver uber Feld daher kommen Land und Leute genom—
men und die Wort des Poeten practiciret: Veteres migrate
coloni, Hæc miea ſunt. Jmmer fort mit euch ihr alten Beſitzer/
ſetzet euren S tab weiter das Land iſt numehro mein. Man
che EheLeute lieben einander wie Turtel-Taubelein leben bey
ſammen in Engliſcher Liebe und Emigkeit und wenn ſie den
cken am beſten zu leben werden ſie durch den zeitlichen Tod ge—
trennet. Ja wir ſelbſt ſeyn unſers Lebens keinen Tag ſicher der
Todes-Bote konte noch heut oder morgen kommen und ſa—
gen: Beſtelle dein Haus denn du wirſt Sterben und nicht
lebendig bleiben. Elai. XXXVIll, i. Ach der Unbeſtandigkeit un

D ſeres
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ſeres zeitlichen Lebens und Vermogens! Sehe ich den vorun
ſeren Augen ſtehenden Sarg an wie er innerlich iſt ſo treffe

v ich an.
Il. Ein Bienauiſches TodesBild. Etliche ſchrei

ben das Wort Bienau mit einem u und die mogen villeicht

wißen warumb ſie es alſo ſchreiben ich tadele es nicht:
doch laße ich mir nicht ubel gefallen wenn es iemand mit einem
Jſchreibet/ nemlich Bienau denn alſo kan man es deriviren
von Bienen welches zwar kleine Vogelein ſeyn iedoch die al
lerſuſſeſte Frucht geben. Sir. Xl,3. Und da habt ihr ein Bie—
nauiſches Todes-Bild. Die Biene leſſet ſichs im Sommer
ſauer werden fleucht auff grune Auc/ bald da bald dort hin
und heiſt doch endlich wohl: Sic vos non vobis mellificatis, A-
pes. Alſo machet ihr Bienen das Honig nicht vor euch ſondern
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da ne alßdenn friſch und munter wiederumb herfur krichen:
Uumer S eel. Frau von Bienau hat auch auffgehoret zu arbei2

ten im Herbſt als vor s. Wochen ietzt dieſe Woche da die Son

ne in Capricornum gehet und uns den kalten Winter bringet
leget ſie ſich vollends in die Erde in den ddaß ich alſo reden
mag) vorlangſt hierzu erbaueten Bienen ſtock und wartet biß
JESus ſeinen andern Advent halten und der Fruling des
Ewigen Lebens anbrechen wird da ſie alß denn wiederumb
lebendig friſch und geſund ſambt den andern Kleinen und
Groſſen von Bienau hervor gehen wird. Sehet das iſt das
Bienauiſche TodesBild. Und wie wir bey jenen unſeres Lebens
und Glucks Unbeſtendigkeit zu betrachten naben: Alſo haben wir
bey dielen zu behertzigen unſeres Leibes Sterbligkeit. Von wel
cher Materie mit mehren zu handeln uns in verleſenen Worten
anlas giebet der ldumeer Konig hlob, und demnach in Betrach
tung ſeines und unſer aller Lebens Flichtigkeit und Sterblig
keit uns vor Augen henget.

Pellucidum Vitæ Mortis Speculum.
Einen Helleuchtenden Lebensund TodesSpiegel.

Jn welchen Zwifachen Spiegel wir anietzo uns ein wenig
beſpiegeln wollen. Unſer Adventirender Ehren Konig abet
KhHriſtus JEſus welcher von den Alten Speculum Vitæ ein
Spiegel des Lebens genennet wird komme auch zu uns damit
es Fruchtbarlich geſchehhen moge Amen.

EZEPIALIA.
crgeornt Zuhvrerre Ntull ſilloer in etzlichen
Kirchen gleich wie auch zu Pirna ein Tuch
uff Leiſten geſpannet da auff der einen Seiten
ein Juünglina und Jungſfrau beyderſeits ſchon

von Geſtalt und Kleidung ſtehen und in einem Spiegel ſich
beſchauen mit Luſt und Wohlgefallen: Auff der andern Seiten
iſt gemahlet ein TodesBild benebenſt den zugehorigen To

De des
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nnnndes-Gerethe. Dieſes Bild henget derKirch-Thur gegen uber und
wird von Winde ſtets umbgetrieben auff daß jedermannig—
lich ſich darinnen Spiegeln und erkennen moge was es im To
de vor einen Außgang mit ihm gewinnen werde. Jn unſeren
vorhabenden LeichenTeyt henget Hiob gleichſam offentlich auff
einen ſolchen Helleuchtenden Lebens-und Todes-Spiegel damit
jung und Alt ſich darinnen beſpiegeln und ihres Lebens Fort
gang und Außgang betrachten mochten.

Anlangende nun
1

Den Lebens-Spiegel.
LDO helt uns Hiob denſelben vor/ wenn Er
Zaſpricht: Meine Tage find leichter dahin geflohen deñS. geweſen. Dieſe Menſch
wein WeberSpul ſie ſind vergangen und iſt kein auf

lichen Lebens iſt kurtz und gut. Er beſchreibet ſeine und unſere

Tage.l. Ut dies parùm conſtantes. Alß gar unbeſtandige Tar
ge. Meine Tage (ſagt Er) ſind leichter dahin geflohen denn ein
Weber-Spuel. Verſtehet durch die Tage ſeine vorige/ gluck—
ſeelige und geſunde Tage dabey er ſich wohl befunden. Er hat
te wie die Kirchen-Lehrer ſchreiben zs. Jahr im RoſenGar—
ten geſeſſen hatte eine geſegnete Ehe Land und Leute und
war in groſſem Anſehen wuſte nicht wie einem zu muth der
uber des Creutz-Bancklein gezogen wird und klagen muß:
Jch hab hie wenig guter Tag mein taglich Brod iſt Nuh und
Rlag etc. Jetzt nun/ da die boſen Tage herzu treten und gan
tzer 7. Jahr anhalten,/ alſo daß immer ein Ungluck dem andern
die Hand beut kombt ihm ein Tag langer vor als ſonſt ein
aantz Jahr; Denn ſo gehets zu in der Welt bringet ein
Wenſch ſeine Lebens-Tage zu ohn alle Plag ſo verfliſſen ihm
dieſelben gleichſam unter den Handen; Wenn es aber lauter
Ungluck regnet und ſchneiet ſo iſt ihm manchmal auch eine
Nacht lang genung. Darumb ſagt nun Hiob: Meine Tage
ſeyn leichter dahin geflohen denn ein Weber-Spuel. Jſt einſchone
Metaphora, genommen à Radio Textoris r; von einen Weber

Spuel
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rv vry gu vrever Vutu dur titiu caii Hrrvporſefen: Eben wie es auch mit den Tagen unſers Lebens gerhan iſt
ſie haben keinen Beſtand ſondern ehe man es ſolte meinen fol
get auff den guten Tag ein boſer Tag. Omnium rerum viciſſi-
tudo, hat Keyſer Ludovicus Pius pflegen zu ſagen es verendert
ſaA. 4 4

hoflicher und ließ ſie neben ſich an ſeiner Koniglichen Taffel
ſitzen. Herberg. Dom: XV. PT. citante Titiop. 1488. Ach freilich
heiſſet es wie der Poet ſpricht:

Paſſibus ambiguis Fortuna volubilis errat,
Et manet in nullo certa tenaxa; loco.

Das Gluck iſt rund verkehret ſich alle Erund wie denn
die Philoſophi das Gluck unter andern auch mit Flugeln gemah
let ſtehend auf einer runten Kugel damit ſie deſſelben Unbeſtan

E digkeit
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digkeit haben wollen zu verſtehen geben. Und weil dem ſo

iſt. J. Sub Fortunâ ſecundaâ ne ſis tumidus. Wenn die Son—
ne des Glucks dir ſcheinet haſt Ehre Luſt und Herrligkeit ge
nung vor dich ſo ſey nicht ſicher uberhebe dich des nicht daß
du wolleſt ſagen: O ich werde nimmermehr darnieder liegen.
Pſ. x, s. Neſcis quid ſerus vesper vehat; Du weiſſeſt nicht was
der ſpate Abend mit ſich bringen knne. Traun Nebucadnezar
da er in ſeiner Herrligkeit ſaß und lauter gute Tage hatte bil
det ſich nicht ein daß die boſen Tage ſo nahe ſeyn ſolten in
welchen er wie die wilden Thiere ſolte das Graß auff dem Fel
de freſſen. Dan. IV. Bajazetes der Turckiſche Keyſer trauet dem
Gluck auch zu viel war ſicher in guten Tagen und hette ſich
nicht laſſen traumen daß er auff ſeine alte Tage noch in einem
Vogelgebauer ſolte herumb gefuhret// und zu einem Fußſchem
mel von Tamerlane gebrauchet werden.

Fallet dir Reichthum zu henge das Hertz nicht dran. Pſ:
LXIl u. dencke nicht: Jch habe genung vor mich. Sir. V, i.
Sondern wenn du ſatt biſt dencke daß du wieder Hungrig
und wenn du Reich biſt dencke daß du wieder Arm werden
kanſt. Denn es kan vor Abends noch anders werden weder
es am Morgen war und ſolches alles geſchicht bald ſtur Gott
Sir. XVIll, 26. 27. Jener reiche Fundgrubener in Bohmen der
Rothe Lowe genant war ſo reich daß er nicht allein die Schuel
zu Prage gebauet ſondern auch ſeinem Konig eine Tonne Un
geriſch Gold geliehen/ und ihm hernacher den Schuld-Brief
in verdeckten guldenen Schuſſeln zum SchauEſſen vortragen
laſſen und damit verehrt. Bey ſo guten Tagen und bey ſo
groſſen Gut iſt ſein Weib ſo ubermuthig worden daß ſie ſich
auf' eine Zeit horen laſſen es ſey GOtt unmoglich daß ſie
ſolte wiedrumb arm werden. Das war zu viel geredet dar
umb auch GOtt des depoluit mit ihr ſpielete und auff die gut
ten Tage eitel boſe Tage erfolgen ließ maſſen ſie zu letzt in
hochſter Verachtung Armuth und Elend auff einem Miſt-Hauf
fen ihren Geiſt auff geben mußen wie aus dem Strigenitio
ſolche Hiſtorien Titius anfuhret p. iggi.

Biſtu ſtarck von Leibe friſch und geſund und meineſt du

wolleſt



ll. Sub Fortunã adversàâ ne ſis timidus. Sey nicht zu feige

und Kleinlaut wemn auff die guten Tage nach GOttes-Wil
Tana »4 C. 2.

Deijer VÊrtarr ν êööν vſamlen und mit ewiger Gnade ſich urer mich erbarmen Eklai.

E2 LIVv,7. 8.
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mtnn, erLV, 7. 8. Jch traue es meinem GOtt wohl zu als dem GOtt

n

uck
der den Gerechten nicht ewig in untuhe le et. Pſ. LV, 23. Er
werde mir nicht immer fort in einem St nach einander lau
ter boſe Tage zuſchicken ſondern als ein treuer GOTT es ſo
machen daß ichs werde konnen ertragen.i. Cor. X, iz. Er wird
nach dem truben Unglucks Wetter die TroſtSonne wieder ſchei
nen laſſen und meine Traurigkeit in Freude verkehren. ſoh.
XVI, 20. In des will ich meine Seele mit Gedult faſſen. Luc.
XR iy. Sin erbotig wie Hiob nicht allein das Gutte/ ſondern
auch das Boſe von der liebreichen Hand meines GOttes anzu
nehmen. Hiob. Il, io. Ja ich will noch dazu mit David das
Benedictus Dominus anſtimmen und ſingen: Gelobet ſey der
HErr taglich to teo iekeer nall uier wie es die LXX. ver-
tirer nicht allein in guten ſondern auch in boſen Tagen per
ſingulos dies wie es Hieron. gegeben alle Tage und ſo lang ich
hie bin es gehe mir nach ſeinen gnadigen Willen wohl oder u
del ſoll es dennoch heinen: Gelobet ſey der OErr. GOTT
legt uns eine Laſtauff aber Er hilft uns auch Sela. Pſ. LxVIlt,
20. Sechet ſo ſtehet das Hertz eines frommen Chriſten Er
trauet dem betrieglichen Gluck nicht zu viel wenn es ihm zu
Zeiten einen freundlichen Blicker giebet ſondern gebraucht ſich
deſſen maſſig in der Furcht des HErren mit groſſer Vorſichtig
keit: Hingegen wenn die boſen Unglucks Tage daher gehen/
leſſet er ſich ſelbige nichtſchrecken verſiehet ſich allzeit zu ſeinen
OOtt des Beſten und ſpricht mit Hiob: Etiamſi occiderit me
Dominus, tamen ſperabo in iplo, wiees Hieronymus gegeben:
Wenn mich der HErr gleich todten wolte ſo will ich doch auff
Jhn hoffen. Hiob. XIll, i5.

Sehen wir ferner in Hiobs Lebens-Spiegel ſo befinden
wir daß er ſeine gleich wie auch unſere LebensTagebeſchreibet.

Il. Ut dies multùm volantes Als ſehr fluchtige und ſchnell
dahin fahrende Tage. Sie ſeyn davon geflohen ſagt er
p ln Font. welches Wortlein herkombt à Rad. hor ini. Conj.
vp er iſt ſehr leicht und geſchwinde geweſen und hat dieſes

Wortlein wie aus Avenarij Lex. Heb. zu ſehen pag. öos. eine
nahe Verwandſchafft mit dem Kad. n welches heiſſet ein

Ding
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Ding vermittelſt der Hitze zwingen daß es gantz durre und
leicht werde; Daher kombt das Griechiſche Wort n und
ixin leviter curro, celero, præcello, und das Lateiniſche Celer,
celero, wie denn auch das Teutſche Wort Zelter das ſeyn k-
qvi vceleres, ad currendum veloces, ſolche Roſſe/ die im vol
len curriren daher gehen nicht anders alß wie ein Vogelder in
der Lufft dahin ſtreichet wie alſo GOtt dem Judiſchen Volck
ihrer Sunden halben drohete daß er die Chaldeer uber ſie
ſchicken wolte/ ein grauſam und ſchrecklich Volck derer Roſſe
y viel ſchneller ſeyn ſolten alß die Parder Habac. h 8. Es wird
dieſes Wortlein dy gebrauchet dort von Alakel, welcher auff
ſeine Fuſſe jo leicht und behend war daß er kunte davon fprin
gen wie ein Reh im Felde 2. Sam. ll, i8. Und ſcheinet als weñ
die LXX. Interpr: dahin geſehen wenn ſie dieſe Wort Hiobs
alſo vertiret:  i us igh aOeαν  Aαj, meinLeben iſt geſchwin
der vergangen als ein Geſchwatz; Dadennetliche das Grichi
ſche Wort aο her deriviren von Hadoen, welches heiſſet/ ein
Hirſch der da geſchwind hinlauffet/ als ein Thier das leichte
Fuſſe hat.

Mit dem Wortlein aad, welches heiſſet ein Geſchwatz
haben ſie ihr Abſehen auff die Wort des Pl. XC, 9. Wir brin—
gen unſere Jahre zu wie ein Geſchwatz. Wenn gute Freunde
in bonã charitate beyſammen ſitzen und von mancherley ſachen
diſeurriren, ſo verlauffen ihnen Zwey Drey oder mehr Stunden
gleichſam unter den Handen daß ſie nicht wiſſen wo die Zeit
bleibet: Alſo im Menſchlichen Leben gehet eines in das ander
es gehet ein Tag eine Woche ein Monat ein Jahr nach ein
under dahin daß niemand weiß wo die Zeit hin ſtaubet. Und
dieſer Meynung iſt auch klob, er will in unſeren vorhabenden
Worten anzeigen daß ſeine und aller NenſchenLebens-Tage ge
ſchwind und gleichſam unvermerckt dahin gehen ja ſo geſchwind

daß kein Auffhalten da iſt denn ſpricht er: Sie ſind ver
gangen und iſt kein Aufhalten da geweſen. pn drns aho
defecerunt in fine expectationis Sie haben abgenommen am⁊r

Ende des erwartens oder wie es der Chaldeiſche Paraph. gege—
ben Succiſi ſunt absq; ſpe meine LebensTage ſepn gleichſam ab

F gehauen
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gehauen ohn alle Hoffnung die LXR. haben es alſo uberſetzet
Aαο e ir uern iarid. perijt in vanà ſpe mein Leben iſt dahin ge
gangen in eiteler Hoffnung. Rurtzlich Hiob will ſo viel ſa—
gen: Die Tage meines Lebens ſeyn ſo ſchnell dahin geflohen/
daß keine Gewalt vermocht dieſelben nur einen Augenblick
auffzuhalten. Jſt eben das was Moles ſpricht: Unſer Leben
fahret ſchnell dahin alß flogen wir davon Pſ. XC, 10.

und kan man hierbey als in einem Helleuchtenden Lebens

Spiegel ſehen unſers Lebens Nichtigkeit und Fluchtigkeit. Ge
wiß iſt es kein Weber-Spuel kan ſo geſchwind hinfahren alß
offt unſer Leben wie auch Hiskias ſpricht: Jch reiſſe mein Leben
ab wie ein Weber/ daß iſt wie es Lutherus im Margine gloſ-
ſirer: Wie einem Weber der Faden reiſſet ehe er ſichs verſie
het mitten im werck Eſa. XXXVIll, n. Ein Weber wenn er in
ſeiner Werckſtadt ſitzet/ und fleiſſia arbeitet ſo nimbt das Garn
ie mehr und mehr ab bis endlich nichts mehr ubrig bleibet;
Alſo unſer Leben iſt ſtets im Abnehmen niemals im Zuneh
men. Mancher nimbt zu am Leibe wird fein Corpulent, aber
am Leben nimbt er nicht zu ſondern ab. Jſt ein Tag weg ſo
iſt ſchon ein Stuck unſeres Lebens dahin und kommen einen
Schritt naher zum Tode. Jetzt iſt es ohngefehr umb5. Uhr/
und alſo ſeyn wir ſchon dem Tode umbi Stunden naher alß
heute fruh umb 5 Uhr da wir uns freueten daß in ſtunden

es wüurde Tag werden. So gar geſchwind und gleichſam un—
vermerckt gehen unſere Tage dahin und iſt da kein aufhalten
wie auch Seneca, Optimus Præceptor peſſimi lmperatoris in ſei—
nen Tractat de brevitate vitæ cap. i0. p. 386. ſchreibet: Præſens
Tempus breviſſimum eſt. In Curſu enim ſemper eſt, fluit
præcipitatur, antè deſinit eſſe quvàm venit. Die gegenwertige
Zeit iſt ſehr kurtz. Denn ſie iſt immer imablauffen ſie fleuſſet/
und uber burtzelt ſich gleichſam dahin und horet eher auff zu
ſeyn alß ſie kommet. Der Seel. Mann GOttes Lurherus, da er
die io Alter der Menſchen declariret, ſagt er alſo: Was iſt der
Menſch vor zo, 40. Jahren? Ein Thor und Narre und eheer
es innen wird/ iſt die Zeit ſeines Lebens verfloſſen. Sonder
lich adumbriret David unſeres Lebens Nichtigkeit undFluchtig
keit meiſterlich wenn er ſpricht: Sihe meine Tage ſind einer

Hand
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Hand breit bey dir und mein Leben iſt wie nichts vor dir wie

gar nichts ſind alle Menſchen die doch ſo ſicher Leben Sela.
Pſ. XXXIX. 6.

Hie beſchaue dich nun wohl in dieſem Helleuchtenden Le
bens-Spiegel und beſſere dein Leben.

J. Q impius es. Der du GOttlos biſt. Sihe du ver—
achteſt GOtt/ und ſein H. Wort lebeſt in Unbußfertigkeit/
und treibeſt das verfluchte SundenRadelein einmal wie das

ander/ bedenckeſt nicht wie geſchwind die Tage deines Lebens
vergehen und gleichſam dahin fliehen: Wirſtu nun in deinen
Sunden ubereilet und verſieheſt die letzte Schantze welches

Hgeſchicht im Todt wehe dir deine Seele fleucht den geraden
Weg zur Hellen und darfſt dir nicht einbilden daß du das
Reich GOttes werdeſt ererben weil du die Werck das Fleit
ſches thuſt. Gal. V, ai. Alſo fuhr leicht und in einem Huy aus
dem rothen Meer in das rothe helliſche Feuer Pharao. Exod,
XIV, 27. 28. Schnell fuhr dahin in ſeinen Sunden der verſof
fene Nabal i. Sam. XXV, 2J. Wie auch jener reiche Weitzen
Bauer deſſen Seel noch ſelbige Nacht uber all ſein vermuthen
abgefodert wurde. Luc. Xll, 20. Jn der Provintz Valeria war
einer von Adel mit Nahmen Chryſaurus, ſonſt vor der Welt ein
treflicher Politicus, im ubrigen aber ein Geitz-Hals den wol—
luſten des Fleiſches ergeben und ſonſt mit vielen Laſtern behaft.
Da er nun ſterben ſolte und kein aufhaltens da war lieſſen
ſich vor ſeinem Tod-Bette die helliſchen Geiſter in ſcheußlicher
und ſchrecklicher Geſtalt ſehen die auch auff ihn drungen und
mit ihm davon eilen wolten. Er zittert und zaget ſchrie ohn
unterlas: Inducias usq; ad manè, Inducias usq; ad menè, Jch
bitte nmb Friſt nur bis auff Morgen nur bis auff Morgen.

Aber da war keine Friſt zu erlangen er muſte cum gemi-
tu mit Heulen und WehKlagen dahin fahren. Titius. p. 1673.
Siehe ſo nehmen alle Gottloſen ein Ende mit Schrecken Pſ.
LXXlll, io. So fahren ſie ihren Vatern nach und ſehen das
Licht nimmermehr. Pl. XLIX, 20. Weil ſie weder ſehen noch
wiſſen wollen wie geſchwind die Tage ihres Lebens dahin
fahren.

Stehet



Helleuchtender Lebensund Todes-Spiegel.

Stehet dir nun zu rathen ſo ſtehet dir auch zu helffen.
Wiltu im Tod nicht in das helliſche Wirths-Haus zumreichen
Mann genant fliehen und ziehen ſo fleuch die Sunde und
weil die Tage deines Lebens nicht harren/ ſo harre auch du
nicht mit Beſſetung deines Lebens bis in Tod. Lir. XVIil, 23.
Indulgentiam Tibi DEUS promiſit, ſed craſtinum nemo pro-
miſit. Gnade hat dir zwar der fromme GOtt verſprochen/a
ber auff den morgenden Tag hat dich niemand vertroſſtet ſa
get S. Auguſt. ſup. Fſ. ioi.

Beſchaue dich wohl in dieſem Lebens-Spiegel und ſchopfe

Troſt.
II. Qui pius es. Der duFromb biſt. Muſtu in der Welt

dich ſielen qvalen plagen/ angſtigen und dein Lager zum of
tern mit Thranen netzen. PſoVl,7. Oder auch wie Hiob nicht
allein elender Tage/ ſondern auch elender Nachte viel haben.
Hiob. VIl,z. Alſo daß du vor Elend jamerlich biſt. ſl. LXXXViIll,
io. Und meineſt dein Creutz wehre ja gar zu lange du wer
deſt es doch in die lange nicht konnen ausſtehen und mit ſo
vielen Elend dich ſchleppen: Hore du armes hochbekummertes
Hertz was Hiob ſaget: Meine Tage ſind leicht dahin geflo—
hen ſind vergangen daß kein aufhalten da geweſen iſt. Be—
ſpiegel dich wohl in dieſen Worten ſo wirſtu alß denn dein
Hertz konnen troſten und ſagen: Ach es iſt ja mein und aller
Menſchen Leben nichtig und fluchtig unſere Tage fahren da
hin wie ein WeberSpuel; So geſchwind nun meine Tage
dahin fliehen ſo geſchwind fleucht auch zugleich mit dahin mein
KGreutz und Elend darumb will ich meine Seele mit Gedult
faſſen. Luc. XXI, i9. Weis gewis der letzte Tag meines Le
bens wird endlich auch kommen und vielleicht uber verhoffen;
Da wird denn alle mein Elend/ es heiſſe nun Verfolgung An
fechtung Kranckheit Armuth oder wie es wolle/ ſich verlie
ren/ gleich als verſchwinden und zu einem ſeeligen End kom—
men. O wie frolich will ich alsdenn das Pauliniſche Tri—
umphLiedlein anſtimmen: Tod wo iſt dein Stachel Helle
wo iſt dein Sieg etc: 1. Cor. XV, 54. GOtt lob ichhab nun
uberwunden Creutz Leiden Angſt und Noth durch Chriſti
JEſu heilige 5. Wunden bin ich verſohnt mit GOtt.

Duncket
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Duncket dich aber O Chriſtliches Hertz als ſey dein Creutz
viel zuſchwer nicht ſo fluchtig und nichtig als ich dir ſage; ſo
halte es nur gegen die Ewigkeit. Omne Tempus ternitate
comparatum breve eſt. Alle Zeit iſt kurtz wenn man ſie der E—
wigkeit entgegen ſetzet/ ſpricht Hieron. ſiper Jerem. Denn im

ewigen Leben wirſtu nicht etliche Jahr ſondern allzeit bey
dem HERRNſeyn i. Theſſ. V, i7. DeinHertz ſoll allda ewig
leben/Pſlalm. XXll, 27. Freude und Wonne wird dich ergreiffen
aber Trauren und Seufzen wird von dir fliehen/ Ela. LV, n
Denn unſer Trubſal die zeitlich und leicht iſt uevlua die gar
eine geringe Zeit und die rechte Warheit zu ſagen/ kaum ei—
nen Augenblick wehret u die da ſchnell dahin fleucht und
bald voruber gehet nach Arth eines Hirſchen; Was thut ſie
nun? Sie ſchaffet eine ewige und uber alle maß wichtige Herr
ligkeit/ uab dngν eis ngο nach der Hoheit uber die Ho—
heit das iſt ſchaffet eine ſolche Herrligkeit welche uber alle—
maß hoch und dermaſſen groß iſt daß ſie mit Wortennicht kan
außgeſprochenwerden 2. Cor. IV, 17.

Vergehen die Tage deines Lebens daß kein Aufhalten da
iſt/ bluheſt fruh Morgens wie eine Roſe roth biſt aber auf den

Abend kranck und todt: wird dir dadurch nichts benommen an

deiner Seeligkeit weil du GOttes Wort fleiſſig gehoret A
bends und Morgens dich deinem JESUtreulich ergeben oft
zum Beichtſtul und Heil. Abendmahl kommen und dich mit
wahren Gluben in die bluttrieffende Wunden JEſu Chriſti
eingeſchloſſen; Haſt auch darneben dein Tugendvicht vor dem
Menſchen laſſen leuchten daß ſie deine gute Wercke ſehen kon
nen Marrh. V, is. Siehe, ſo haſtu das ewige Leben und wirſt
nicht gerichtet/ Joh. IIl, ig. es gehe gleich mit deinem Abſchied
zu ſo geſchwind als es wolle/ ſo iſt doch ein ſo ſchneller Tod ein
ſeeliger Sprung in das ewige Leben und kan dich auch der Tod

nicht ſcheiden von der Liebe GOttes die da iſt in Chriſto JE
ſudeinem HErrn Kom. VIll, 3b. 34

G Appli-



Helleuchtender Lebensund Todes-Spiegel.

Applicatio primæ Partis ad beate de-
functam.

r —íEEndet nun eure Augen auf unſere in GOtt ruhende ſeel.

xempel daß ihre Tage nicht allein unbeſtandig ſondern auch ihr
VFrau von Bienau c. Dieſelbe bezeuget mit ihren E—

Leben nichtig und fluchtig geweſen. Jn ihren gantzen Leben
hat Sie gehabt eine ſolche Abwechſelung des Glucks und Un
glucks ſonderlich in wehrender Ehe daSie GOtt bald zu ei
ner frolichen Kinder-Mutter gemachet Pſalm. CXlll,o. Bald
aber wieder zu ſich genommen was Er gegeben oder vielmehr
nur ein wenig geweiſet und geliehen hat: wiewol Sie in guten
Tagen ſich niemals erhoben in boſen Tagen aber auch nicht
verzaget; ſondern ihrem JESU es zugetrauet Er werde es
Jhr nicht verderben als der HERR von dem alles kombt
Gluck und Ungluck Lebenund Tod Sir. Xl, i4. Leicht ſind ihre
Tage dahin geflohen viel leichter als ein WeberE puel wie
Sie dennbey geſunden Tagen ſich deſſen wohl erinnert und
ihres Lebens Nichtigkeit und Fluchtigkeit mit Hiob fleiſſig be
hertziget.

Am verganaenen dritten Sontag des Aavents waren es
6. Wochen da Sie hoffend daß Sie der treue GOtt ihrer
weiblichen Burden bald entbinden wurde zuvorhero im Beicht
ſtuel ihre Sunden-Burde mit hertzlicher Andacht ablegete;
auch da Sie horete daß nunmehro ihre S unden-Bande zer—
riſſen frolich und getroſt heradus ginge: Aber plotzlich uberfie—

len Sie die GeburtsSchmertzen ſambt ſtarcke Ohnmacht und
Mattigkeit ward auch alſo in ihr Bettlein getragen. Und
wiewol an leiblichen koſtbaren Artzney-Mitteln und Starckun

gen ein Uberfluß zu ſpuren ſo war doch dar kein Aufhaltens/
ihr Lebens-Faden riß noch ſelben Abend entzwey Abends ke
gen 3. Uhr ſo daß die ſeel. Frau Mutter das Kindleins Grab
werden muſte wiewol nun dieſes vor unſern Auaen ſchnell und
geſchwind zugeganaen ſo iſt es doch gewiß Sie hat erlan
get das Ende ihres Glaubens nehmlich der Seelen Seeligkeit

1Peot.



Helleuchtender Lebensund TodesSpiegel.

1. Petr. Ly. denn Sie die vorige Zeit ihres Lebens taglich ſon
derlich Abends und Morgens ſich ihrem JESu ergeben wie
Sie denn auch noch ſelbigen Tag ihre ob nicht weibliche doch
SundenBüurde durch hertzliche Buſſe abgeleget ſich auch mit
dem wahren  Chriſtiano, mit demgeiſtlichen theuren Zehr
Pfennig des wahren Leibes und Blutes JEſu Chriſti verſe
hen dem gnadigen Willen GOttes entweder zu leben oder zu
ſterben ergeben auch endlich da Sie vermercket daß da kein
Auffhaltens were begehretbey ihrem JESu zu ſeyn da Sie
auch nun iſt und ſich wohl befindet. Ach VERR JESn
beſcher uns allen heut oder Vorgen auch ſo einen ſeeligen Tod
und ſoll es ja geſchehen jeling ſo gib daß es nurgeſeheſeelig als
deñ ſeynwird wohl hie geweſen. Sehet das iſt der LebensSpie
gel und alſo das Erſte. Anlangend nun auch

I1.

Den Todes-Spiegel.

95 helt uns hiob denſelben vor unten in denletzten Worten nehmlich in dem uu. Vers des7. Capitels
waenn Er ſpricht: Nu werde ich mich in die Erde le—

gen und wenn man mich Morgen ſuchet werde ich
nicht da ſeyn. Das iſt gleich ſo viel geſaget: Weil ich weder
Tag noch Nacht ruhe habe weil mein Fleiſch umb und umb
wurmicht und kotticht meine Freunde kein Mitleiden mit mir
haben GOTd ſelber ſich mir entzeucht und nicht als ein
EOtt ſondern als ein Richter und zorniger Tyran mit Ge
walt uber mich herfahret; werd ich es in die Lange nicht mehr
treiben als der ich weder von Stahl noch Eiſen ſondern ein
ſchwacher elender Menſch bin Jch werde mich nun in die Er
de legen ich werde hingehen des Weges den ich nicht wieder
kommen werde wie er unten redet cap. XVh 22. Wenn man
mich alsdenn Morgen ſuchen wird werd ich nicht daſeyn Non
ero wie es beydes im Chaldeiſchen und Hebreiſchen lautet o
der wie die LX. es gegeben  N eiul Non amplius ſum, es
wird mit mir abgeſungen ſeyn man wird mein vergeſſen wie

G2. man
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man eines Todten pfleget mit der Zeit zu vergeſſen. Seyn dem

1

nach dieſe Wort Hiobs Verba qverulatoria, rechte Klage-Wor—
te da der gute Mann meinet GOtt thete ihm zuviel greiffe
ihm viel.zu hart auf die Schwarte und trete ſein Leben zu
Boden ja lege ſeine Ehre in den Staub wie David redet
Pſalm. VIl, 6. Fromme Chriſten konnen das gantze Capitel zu

Hauß ſelbſt leſen werden befinden daß Hiob mnichts thut als

daß er klaget und zaget. Menſchen ſind MNenſchen. Jn guten
Tagen ſind ſie kuhne Helden und ſprechen: Wir werden nim—
mermehr darnieder liegen: Allein wenn die boſen Tage daher
kommen und der fromme GOtt ſein Antlitz in etwas verbir
get erſchrecken ſie Plalm. XXX, 7. 8. Der arme außgeplunder—
te/ der aller ſeiner Kinder beraubete Hiob, ſaß auff den Aſchen
Hauffen ſahe keinen Menſchen ehnlich war ein rechtes Mar
terund OvalHoltz ſein eigenes Ehe-Weib auch ſeine Freun
de ſetzten ihm hart zu mit verdrießlichen Reden alſo daß es
nicht Wunder war wann ihm mauchmahi eine Ungedult an
kam maſſen nur etwas anzufuhren Oben im;. Kap. wolte

er ſeinen Geburts-Tag aus den Calender kratzen und ſchetzte
ſeelig die Kinder ſo im Mutterleibe ſterben und des Tage-Licht
nicht ſeyen. Jn dieſem7. Cap. ſaget er: Meine S eele wun
ſchet erhangen zuſeyn ohne was er ſonſt vor ungewonliche
Worte brauchet in dieſem Capitel. Unten im 16. Cap. ſagt
er: GOtt ſey an Jhm gelauffen wie ein Gewaltiger wiewol

ſer unten im io. Cap. beſchweret er ſich noch mehr uber GOttHand

gleich als thue Er ihm Unrecht und halte ihn vor ſeinen Feind
Im zo. Kap. ſaget er: Du biſt mir verwandelt wd in einen
Grauſamen das iſt in einen ſchrecklichen blutdurſtigen Ty

J rannen der mir nach Leib und Leben ſtehet und keine Barm
hertzigkeit will wiederfahren laſſen; Das heiſſet das Maul eben

J
weit aufthun fehret fort und ſpricht weiter: Und erzeigeſt
deinen Gram an mir mit der Starcke deiner Hand vopvn
du biſt mir ſpinne feind haſſeſt mich aur das argſte und ſetzeſt
dich wieder mich nicht anders als der Satan. Daß man al
ſo ſiehet/ was vor ſchwere Anfechtung Hiob muſſe gehabt ha

ben.
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ben. Ob er nun wol als ein ſehr geplagter Mann der auch
Fleiſch und Blut an ſich befunden nicht allemal mit Engliſchen
Zungen reden konnen: ſo hat er doch ſein Reden hernacher auch
bereuet und bekennet daß er ſich mit Worten verlauffen wenn

er ſpricht: Siehe, ich binzu leichtfertig geweſen was ſoll ich
antworten? Jch will meine Hand auf meinen Mund legen
Cap. XXXIX, 37. Und abermahl ſaget Er: Jch bekenne daß
ich unweißlich getedet; darumb ſchuldige ich mich und thue
Buſſe im Staub und in der Aſchen Cap. XLI3. ſeq. Blei
bet demnach darbey daß unſere vorhabende Wort des Textes
gleich andern ſeyn Verba qverulatoria, Klage-Worte wie vor

geſaget worden iſt: Demmach aber nicht allein S. Auguſtinus
in Explicatione Pſ. ioz. dem Hiob entſchuldiget/ als der da wieder

GOtt nichts ungeſchicktes geredet; ſondernauch GOTT ſel
ber Hiobs Reden billiget// wenn Er ſie nehmlich halt kegen ſei—
ner Freunde Beſthuldigungen: Als wollen auch wir das Beſte
zur eache reden und ſonderlich was die Wort unſeres Jexts
anlanget ihn entſchuldigen und dieſelbigen betrachten.

Ut Verba conſolatoria, als Troſt-Worte. Er hat mitten
in tauſend Nothen noch dieſen Troſt daß wenn es ihn ſolte ſein
Leben koſten/ er dennoch wohl wurde verſorget ſeyn an Leib und

Seele. Denn was anlanget denLeib/ ſo hoffet und glaubet er
daß derſelbe

In Terraà quieſcat. Nun werde ich mirh in die Erde legen
ſagt er Er iſt nicht ſo narriſch wie jene von Adel die wolte
nicht ſterben ihr cuncker muſt ihr zuvor zuſagen/ er wolte ſie
nicht in die Erde begraben ſondern nach ihrem Tode den Cor
per backen laſſen und in einem Schrein verwahren damit ſie
nicht wie andere Menſchen in der Erden liegen und verfaulen
dorfte. Strigenit. de Oſſib. rediviv. Conc. 14. Er iſt auch nicht ge
ſinnet wieDiogenes ein recht hundiſcherphilolophus, welcher mit

ſeinen Freunden verließ daß ſie ihm nach ſeinem Tod unbegra
ben dahin werffen ſolten? Als ſie aber ſagten wenn das ſolte
geſchehen ſo wurden ihn die Vogel und die Hunde verſchlep
pen und freſſen; Gab er zur Antwort: Nihil mihi ſentienti vel
canum vel avium oberit laniatus. Es wird mir nichts ſchaden

H laſſet
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laſſet ſie immer freſſen werde ich doch keinen Schmertzen davon
empfinden. Johan. Herm. in Stat. Chriſt. vharaciac Lone 21. P. 486.
Vielweniger halt es Hiob mit denen Colckis, welche einen be—
ſondern Wald gehabt darinne ſie ihre Todten an Beinenauf
gehencket. Und das haben ſie vor keine Schande gehalten weil
ſie ſich eingebildet es were ehrlicher und beſſer wenn ſie in
der Lufft ſchwebende als in der Erden liegende aufgehaben
wurden. Doctor Saceus in Poſtilla P.4, Dom. i6. Trin. Sol—
che phantaſtiſche Gedancken hat Hiob nicht. Er weiß daß
GOtt geſaget: Du biſt Erde und ſolt zur Erden werden Cen.
Illeig. Er weiß daß ſein Leib ein Tempel ſey der hochgebene—
deiten Dreyfaltigkeit Er weiß und iſt in ſeinem Hertzen zur
Gniüte verſichert daß ſein oe ſein Erloſer ſein Blutgreund
ſein getreuer Burge Chriſtus JEſus lebe und demnach am
Jungſten Tage ihn aus der Erden wieder auferwecken werde
Cap XIX, 25. Darumb will er auch daß ſein Leib in die kule
Erde beygeſttzet werde/ die unſer aller Mutter iſt Sir.XL.

Billich daß man noch heut ber Tage die im OERRN
Seeligverſtorbene/ fein ehrlich und Chriſtlich zur Erben beſtat
te nach Sirachs Vermahnuna Cap. XXXVIll, 16. Denn auch
vor dem HERRN unſern GOTT der dod ſeiner Heiligen
werth gehalten wird vp; wie lauter Heiligthumb Gold und
Edelgeſtein damit die Heil. Dreyfaltigkeit pranget/ und ſtets
darauf ſiehet Pſ. CXVI, i. Es ſeyn ja die Leiber der im HErrn
Seeligverſtorbenen Chriſti JEſu Erbgut erworben durch
ſein theures edles Blut darumb billich daß ſie als ſeine Reichs
genoſſen wonl aufgehaben werden und alſo in ihren Dormi—
torüs und SchlafKammerlein fein ſanft mogen ruhen biß
Sie JEſus mit Triumph in das Hauß und Schloß des ewigen
Lebens fuhren wird. Alſo haben gethan alle Heilige. Der
Gottſeelige Abraham. ließ ieine Ehe-Liebſte die Saram in eine
zweyfache Hole beyſetzen Gen. XXIII, is. Jacob begrub ſeine
Rahel, da ſie in harter Geburts-Arbeit verſchied bey Bethle
hem Gen. XXXV, i9. Jacobs Sohne beſtelleten ihrem Vater
ein herrlich und ehrlich Begrabniß und lieſſen ſich keine Un—
koſten keine Muhe tauren Gen. L. Und iſt hierbey nicht zu

vergeſſen
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gvrs a I Vitliuu uuffWeeſen- und Plauckenſteinerc. KhurFurſtlicher Sachſ. geweſe

ner treuer Land-Rath in dem Er 22. Jahr vor ſeinen ſeel. Ab—
ſchied in hieſiaer Kirchen 2n Breiar e ν,:,:-

y  in fit lorcogt—umb lebendig machen wurde/ Erech xxXVIs. und eben da—
hin wird auch ietzund als ein theurer edler Schatz ChHriſti JE
ſu geſetzet werden der abgeſeelte Corper unſerer ſeel. Erb- und
Lehns-Frau; und hat der hinterlaſſene hochbetrubte Herr Wit

ber Chriſtlich und wohl gethan daß er ſelbige Chriſt-Adelichen
Brauch nach zu ihren lieben Vorfahren und Kinderlein die in
der Seligkeit vorangegangen ſetzen leſſet/ bezeuget damit er
glaube daß ſeine Ehe-Liebſte am Jungſten Tag allhier frolich
wiedrumb erwachen werde. O wie wohl ſchlaffft Sie nun da
bey den ihrigen und verſchlafft manch Ungluck manche Noth!
Darumb laſſen wir nun die Seel. Frau ſchlafen und gehn all
heim unſere Straſſen ſchicken uns auch mit allem Fleiß denn
der Tod kombt uns gleicher weiß.

Anlangende nun die Seele/ ſo glaubt und troſtet ſich deſ—
ſen Hiob, daß dieſelbe nach dem Tod gleichfalls wohl werde
auffgehoben ſeyn denn er glaubt.

Il. Quod in Cœlo vireſcat. Wenn man mich Morgen
ſuchet werde ich nicht da ſeyn ſagt Er. Es war Hiob kein
Epicurer als der dafur geyalten daß die Seel zugleich mit
dem Leibe thete umbkommen:; Sodern er glaubet daß dieſelbe
lebendig und unſterblich bleibe. Denn ob man wohl das ſo klar
nicht bemeiſen kann aus dieſen Worten; Kann man es doch kla
rer ſehen und abnehmen aus ſeinemſchonen Glaubens Bekent
nis welches er unten im Cap: XIX. thut. Herr Lauherus Seel.
hat es gegeben: Jch werde nicht mehr da ſeyn nehmlich auff
Erden als ſub Cœlo unter den Himmel; Wohl aber werde ich
ſeyn der Seelen nach in Cœlo im Himmel und alſo uber der

—*R Erden
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Erden im Schoß Abrahæ Luc. XVI, 22. Da mich keine Oval
mehr ruhren wird. Sapient. IlI, n.

Wir hetten bey dieſen Worten als in einem Todes-Spie—
gel konnen ketrachten Communem Mortalitatem die Allgemei—
ne Sterbligkeit. Wo iſt iemand der da Lebet und den Tod
nicht ſehe? Pſ. LXXXIX, 49. Wir muſſen uns endlich alle in
die Erde verkrichen/ und hat kein Menſch ein Privilegium wi—
der den Tod er ſey ſo hoch geſeſſen als er wolle. Der Tod rei
tet alß ein Konig des Schreckens. Hiob. XVIiI, i4. Jn allen
4. Orthen der Welt umbher auff einem Fahlen Pferde Apoc.
VI, 8. Heftet in allen Landen ſein Scepter und Wappen an
mit dieſer inſcription: Ego Nomine Mors vocor, Ferio qvem
ſors tangit. Non eſt Homo adedò fortis, qvi me poſſit fugere.
Ich heiffe der Tod den iederman wohl kennet kein Menſch iſt

ie ſo ſtarck geweſen den ich nicht zu Boden geworffen. Ach
ja freilich iſt der Tod ein ſolcher ſchrecklicher Konig und Tyran
der da wie S. Bernhardus Klaget: Non miſeretur inopiæ, non
veretur divitias, non ſapientiæ, non moribus, non ætati denicq;

parcit: Sich nicht erbarmet uber die Armen keine Audientz
giebet den Reichen wenn ſie ihn gleich mit ſtattlichen præſeri-
ren abweiſen konten; Thut auch keinen Verſtandigen Wei—
ſen und jungen Menſchen etwas zu gefallen ſondern nimht
und friſt alle Menſchen Kind wie er ſie find fraget nicht wes
Standes oder Ehren ſie ſind. Allein ſolches weiter auszufuh—
ren wolte zulang werden: Auch hetten wir konnen etwasre
den von dem ſeeligen zuſtand der Glaubigen nach ihrem Tod
nemlich ſie ſeyn nicht mehr da verſtehe im Jammerthal daß ſie
ſolten auff Erden umbher poltern wie alſo der Teufel ſein pol—
tern und umbgeyen im Bapſtumb manchesmal getrieben und
noch treibet: Sondern ſie ſind im Himmel in Freuden-Saal
vor dem Stuel und Angeſicht GOttes angethan mit weiſſen
Kleidern als die aus groſſen Trubſal kommen und ihre Klei
der helle gemachet in dem Blut das Lammes. Apoc. VII, 13.
ſeq: Und heiſſet demnach mit ihnen: Seelig ſind die To—
den die im HERRN ſterben von nun an anen von ſelben Au—
genblick/ da die Seel vom Leibe ſcheidet; Alſo daß ſie nicht erſt

in



Helleuchtender Lebensund Todes-Spiegel.
t£t£n ‘ô ç q

rr  r ttt“ν  tt  qrtt t—, rin das Fegebeutel Feuer dorffen welches die Romiſchen Cale-
factores gewaltig aufblaſen/ und ſich wohl dabey warmen un
geacht Sie biß auff ietzige Stunde noch keinen kraftigen beweiß
aus der gantzen H. Schrifft darbringen konnen daß derglei

X

chen Feuer ſey bleibet alſo ein Ens Rationis eine loſe Lehre Pſ
XXXl,7. Allein laſſen wir es bey verlauffener Zeit hier bey9

bewenden.

Applicatio ſecundæ Partis ad beate de-
functam.

Rs nun zum Beſchluß unſere im HErrn Seelig Verſtor
D

auch Todes-Spiegel. konnen derſel—

Vbene Frau von Bienau anlanget/ſo haben wir an ſelbiger

ben ſpiegeln und ſehen was wir arme Menſchen ſeyn nemlich
Sterblich. Die Reihe wird heut oder morgen auch an uns
kommen daß wir uns in die Erde legen und nicht mehr hie
ſeyn werden: Haben aber doch den Troſt// daß wir mit Hiob
wiſſen wir ſollen der Seelen nach wohl verſorget und aufge
hoben ſeyn in der Hand unſers GOties da mitler Zeit der
Leib im Schoß der Erden ruhen ſoll von aller Muhe Unruhe
und Unluſt dieſes Lebens. Und ſo weit hat es nun die Seel.
Frau von Bienau gebracht. Jetzt wird man ſie hinunter in die
Erde in die vorlangſt hierzu erbauete Grufft fencken, wenn
man ſie morgen ſuchen wird wo ſie die ſechs Wochen uber ge
ruhet hat wird man ſie nicht mehr unben. Zwar muß doch
der Abgeſeelte Korper eine gewiſſe Ekkte haben da er ruhe und

ſchlafe und das wird geſchehen hier zu Burchardtswalda:
Allein iſt ſie der Seelen nach allbereit im Himmel da ſie un
ter dem Chor der H. Engel jubiliret und in Ewigkeit triumphi-
ret wurde nicht aller Welt Gut und Geld nehmen und wie—
der in dieß Jammerthal kommen. O wohliſt ſie nun hier ge
weſen! Wer wolt ihr ſolche Seeligkeit nicht gerne gonnen?
Wer wolt ſich ihres Seel. Abſchiedes halben nicht gerne zu
rrieden geben weil ſie JEſus in ſeinem Gewarſamgenommen?
Ja wer wolte nicht ſelber gern dem Tod unerſchrocken unter

J Augen



Helleuchtender Lebensund Todes-Spiegel.
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Augen treten und mit Fried und Freud wie Simeon der Got
tesfurchtige Senior aus den Nothſtall und Kercker dieſes muh
ſeeligen nichtigen und fluchtigen Lebens fahren? ſagende und

ſingende.

Amen du lieber Frommer GOtt
Beſcher unß allencheut oder morgemeinen

Seeligen Tod
Hilff daß wir mogen allzugleich

Bald in dein Reich
Kommen und bleiben Ewiglich.

AMeEnN.

Lebens
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nau Frauen auff Weſenſteinc. Numehro ſeel. mit unlaug-
barer Warheit nach geruhmet werden Und zwar was ihre
Ankunfft anbetrifft iſt dieſelbe aus dem vornehmen Uhralten
und uberall wohlbekandten Bunau-und Schonbergiſchen Ge
ſchlechte entſproſſen und in der Chur-Furſtl. Sachſ. Keſidentz
Stad: Dreßden im Jahr 1634. zur Welt gebohren worden.

Jhr Herr Vater ſeel. iſt geweſen.
Der HochEdelgeborne Geſtrenge und Beſte Herr Ru

dolff von Bienau weyland auff Proſſen aind Gießenſtein 2c.

Die Frau Mutter/
Die HochEdelgebohrne Biel Ehren und Tugendreiche

Frau Maria von Bienau gebohrne von Schonberg aus dem
Hauſe Frauenſtein.

Der Herr GroßVater Vaterlicher Liniæ.
Der HochEdelgebohrne Geſtrenge und Veſte herr Hein.

rich von Bienau uff Tetzſchen Bodenbach Thuruutz und
Stoben. J2r Die



Die Frau Großutter.
Die HochEdelgeborne Viel-Ehrund Tugendbegabte

Fran Anna Gebohrne von Milen aus dem Hauſe Thurmitz.
Der Elter Herr Vater Tit: Herr Gunther von Bunau

auff Tetzſchen Lauerund Schonſtein.
Die Eltere Frau Mutter Tir: Frau Magdalena gebohr

ne von Ebeleben aus dem Hauſe Ebeleben.
Der Elter Herr Vater von der Frau GroßMutter Va

terlicher ſeiten Tit: Herr Nicol Otto von Milen auff Thur
mitz und Stoben.

Die Frau Elter-Mutter von der Vaterlichen Frau Groß
Mutter. Tit: Frau Barbara gebohrne Koplerin von Sulewitz
aus dem Hauße Lineck.

Der Ober-Elter Herr Vater Tit: Herr Rudolff von Bu
nau Ritter auff Tetzſchen Lauen-Weſen-und Blanckenſtein.

Die Ober-Elterxrau Mutter Tit: Frau Eliſabeth ge
bohrne von Starſchedel aus dem Hauſe Mutzſchen.

Wutterlicher Seiten.
Jſt der Herr Groß-Vater geweſen Tit: Herr Kaſpar von

Schonbergk auff Rechenbergk.
Die Frau GroßMutter Tie: Frau Catharina von Schon

bergk gebohrne von Starſchetel aus dem Hauſe Borna.
Der Elter Herr Vater Tit: Herr Abraham von Schon

bergtk auff Gamia Pfafferoda und Durrenthal.
Die Frau Elter Mutter Tir: Frau Maria gebohrne von

Bunau außm Hauſe Tetzſchen.
Der Elter Herr Vater von der Frau GroßRNutterlichen

Seiten Tit: Hexr Innocentius von Starſchedel auff Berna
und Meſbus Cpurfl. Sachſ. LandRath und OberSteuer
Einnehmer.

Die Frau Elter Mutter von der Frau Groß-Mutter
Tit: Frau Sara gebohrune von Schleinitz aus dem Hauſe

Hoff.Der Ober-Elter Herr Vater Tit: Herr Kaſpar von
Schonbergk auff Purſchenſtein.

Dite



215

Lebens-Lauff.

Die Ober-Elter Frau Mutter Tit: Frau Magdalena
gebohrne von Ebeleben.

Dieſes erſte Stuck aber einer von vornehmer und guter
extraction herruhrenden leiblichen Geburth ware auff Chriſt
liche arth zu reden an der ſeel. Frau nicht ſo hoch zu ſchatzen
geweſen wo nicht das bene renaſci, und die Geiſtl. Wieder—
Geburrh jener den rechten Preiß ertheilet hette; Dannenhero
auch ihre ſeel. Eltern alßbald darauff gedacht mit ihren von
Natur noch unter dem Zorne GOttes liegenden Tochterlein zu
den Heyl. Waſſerbad zu eilen und daſſelbe vermittelſt vorneh
mer hierzu erbethenen Tauff-Zeugen dem Buche aller Seeli
gen mit dem beygelegten Nahmen Agneſa Catharina em
verleiben zu laſſen.

Hat nun auf ſo thanigen durch die Leib-und Geiſtl. Ge
burth Glucklichen Eingang auch ferner bey der ſeel. Frau ein
lobl. LebensGang erfolgen ſollen ſo hat vor allen Dingen ei
ne ſorgfaltige Aufferziehungden beſtandigen Grund darzu legen
muſſen: Damnach ob dieſelbe zwar alß ſie kaum ein Jahrzuruck
geleget/ durch die amn Octobr. 16z5. beſchehene Menſchlicher
Vernunfft nuch allzu fruhzeitige Abforderung ihrer lieben Frau
Mutter/ der beſt-und getreueſten Lehrmeiſterin iſt beraubet
worden,/ ſo hat doch der Allerhochſte Beriorger der Wayſene2—

derteiben Stelle/ durch dero rau Groß Mutter nehmlich diev„n

HochEdelgebohtne und BielEhrenTugendreiche Frau Katha

rina von Sthonbergk gebohrne von S tarſchedel damahls Wit
ben wieder erſetzet welche aus GroßMutterlicher Affection
auff gut befinden des Herrn Vaters ſeel. dieſes von der ſeel.
Frau Mutter verwayſt gelaſſene Tochterlein an· und zu ſich ge
nommen und daß es fleiſſig gepfleget auch bey heranruckenden
Verſtande zu aller GOttesrurcht angewieſen in dem Cate—
chismo Lurheri, Chriſtlichen Gebethen Heyliger Schrifft und
ſchonen Geiſtl. Liedern alles Fleiſſes unterrichtet/ zu allen Chriſt
Adelichen Tugenden wie nicht weniger haußlicher Wiſſenſchafft

angewohnet wurde an ihrer amugen Vorſorge und Auffſicht
nichts ermangeln laſſen und dieſe der von GOtt verliehenen

K guten
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guten Natur zu Hulff kommende recht Mutterliche Anfuhrung
hat auch bey der ſeel. Frau dermaſſen fruchtbarlich angeſchla
gen daß ſie alſo bald von ſolcher Zeit an zu GOtt und ſeinen
heiligen Wort/ zu Adelicher Tugend Zucht und unverdachti
gen Lebens-Wandel eine hertzliche Liebe und Begierde geſchopf

fet Jhrer Frau Groſſe Mutter in Demuth aufgewartet und
iedesmahl mit Beſcheidenheit begegnet Sie geehret/ gefurch

tet und geliebet/ in ihrem hohen Alter mit fleiſſiger Wartung
venſorget und die an Jhr gethane Wolthaten nicht allein mit
hochſten Danck gegen Sie erkennet/ ſondern auch die Zeit ih—
res Lebens geruhmet.

VWie nun die hochſeel. Frau hierinne dem vierdten Ge—
both/ ſo viel Jhr muglich geweſen/ nachzukommen ſich ange—
legen ſeyn laſſen alſo hat Sie auch der darinnen enthaltenen
erſten Verheiſſung alles zeitlichen Wohlergehens/ umb ſo viel

gewiſſer gewartig ſeyn konnen welche denn der Yochſte ſo de
nen die ſeine Geboth halten wohl zuthun verſprochen an
Jhr zu rechter Zeit wayr gemacht und weil eine wohlgetrof
fene Heyrath nicht unvillig das vornehmſte Stuck eines ver—
anugten Lebens zu nennen Sie hierinnen recht vaterlich ver
ſorget wann Er nehmlich nach ſeiner Gottlichen Vorſicht es
alſo gefuget daß von ihren damahls lebenden Herrn Vater
nebenſt offtgedachter Frauen Groſſ-Mutter nach vorherge—
hender inbrunſtiger Anruffung GOttes als Stiffter des Heil.
Eheſtandes und mit Vorbewuſt auch Einwilligung beyder—
ſeits Hoch-Adel. Freundſchafft Sie dem HochEdelgebohrnen
Geſtrengen und Veſten Herrn Gunther von Bienau auff We
ſenſtein itzo aber hertzlich betrubten und leidtragenden Herrn
Witber auff deſſen damahliges geziehmendes Anſuchen ehe—
lich verſprochen und auch folgends den i5. Novembr. Anno i6ʒ;
auff dem Hoch-Adel. Hauſe Weſenſtein ehelich anvertrauet
und beygeleget worden welche. mit GOtt und bedachtſamen
Rath angefangen und auff i7. Jahr weniger i6. Tage ſich er
ſtreckende Eheverbundniß denn auch dermaſſen wohlgerathen
daß nicht allein die unzertrennet gebliebene Einigkeit der Ge
muther und die gegen einander eyfrig gewechſelte Liebe ſon

dern



auch der reichlich erfolgte Ehe-Seegen ein unwiederſprechlich
Zeugniß hiervon abſtatten maſſen der allergutigſte Liebhaber
des Lebens die hochſeel. Frau mit u. Kindern als 6. Sohnen

und 5. Tochtern beſchencket davon z. Sohne 4. Tochter der
ſelben in der Seeligkeit albereit vorgegangen die ubrigen 3.
Sohne und i. Tochter aber alß Gunther ſo den 19. Apr: 1664.

Rudolff ſo den 29. Julij. i1666. Heinrich ſo den tz. Julii. i6og. und
Agnes Catharina ſo den 5. Decembr. 1667. an dieſe Welt ge—
bohren worden ſind noch am Leben zu derer Chriſt-Adelichen
education der vielfromme GOtt Geſundheit und alles erſpriß
liche Gedeyen mildiglich verleyhen wolle.

Damit man aber erkennen moge daß ein Khriſt welcher
wohl zu leben gedencket ſich kein continuirliches Wohlergehan
einzu bilden ſondern vielmehr vor ein unfehlbar KennZeichen
eines GOtt gefallig gefuhrten Lebens zu achten wann ſich da
rinnen die vermengten Leid-und Freud-Abwechſelungen ereig
nen ſo hat die Hochſeel. Frau von Bunau auch gewiß nach
dieſem methodo ſo dem allerweiſſeſten GOtt ihr vor zu ſchrei—
ben beliebet,/ ihr Leben einrichten muſſen. Wie dann die erſte
Lection ſo ſtracks ihrer zarten Kindheit auffgegeben worden
ziehmlich ſchwer geweſen in dem Sie wie oben erwehnet ih
rer in ſchmertzlicher Geburths-Augſt verblichenen Frau Mur
ter verluſtig worden worbey es noch nicht verblieben ſondern
Sie hat in dieſer Creutz-Schule ad aleiora ſchreiten und erfah
ren muſſen daß alß ſie in der bey ihremangehenden Eheſtande
erfreulich verſpurten Wohlergehens noch nicht ein Jahr hinge
bracht am 2. Septembr. 1654. ihres ſeel. Herrn Vaters des
Weyl. Hoch-Edelgebohruen Geſtrengen und Veſten Herrn
Rudolff von Bunau auff Droſſen und Gießenſtein ferner
Anno joqg. ihrer ſeel. Frau Groß-Mutter todtliche Hintritte/

ſolches ziemlicher maſſen wieder verbittert haben; Uber dieſes
hat in ihrem Hauß-Himmiel ſich immer eine trube Wolcke nach
der andern auffgezogen und ſolchen theils durch den ſchmertz
lichen Hinriß ihrer lieben Kinder theils andere ungluckſeelige

Begebnuſſe nicht wenig verfinſtert. Jn welchem rigoroſo E-
xamine gber/ ſo GOtt mit ihr vorgenommen ſie dennoch wohl

Ki beſtanden
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n ñ  ννν  tνnrbeſtanden und mit beſtandiger Großmuthigkeit/ und ſelbſt ei
gener troſtl. Auffrichtung/ daß Sie ſeines Vaterlichen Anden
ckens ſich alſo unzweifelhafftig zuverſichern was ſie in der Ge
dult und Sanfftmuth vorſtattliche profectus erlanget hochſt
ruhmliche proben abgeleget. Welches denn nicht einen gerin
gen Vorſchub gethan ihren gantzen rebensWandel alſo zu di-
rigiren daß Sie die ſchuldige Lieve gegen GOtt und dem Nech
ſten als die Haupt-Summa aller Gebothe ſo viel aus ver
derbter Schwachheit// und Menſchlicher Unvollkommenheit ge
ſchehen konnen ſich zu ihrem eintzigen model und muſter vor
geſtellet/ Gegen GOtt zwar hat ſie ſich alſo bezeuget daß ſie
ihn und ſein Wort hertzlich geliebet daſſelbe ſo wohl in der Kir
chen alß zu Hauſe fleiſſig vetrachtet und ſelbſt in der Schrifft
geforſchet/ bey geſunden Tagen keine Prediat mit willen ver
ſaumet das Heyl. Hochwurdige Abendmahl offters mit hoch
ſter devotion (wie ich alß Jhr Beicht. Vater und Seelſorget
gnugſam Zeugniß geben kan) gebtauchet wie fleiſſig und hertz
lich Sie alle tage beydes Morgens und Abends in ihrem Zim
mer gebethet und geſungen daß wiſſen die ienigen/ ſo umb ſie
geweſen/ und andere inres EheLiebſten Bediente ſo ſolches
täglich horen konnen zu bezeuaen und weil Sie wohl gewuſt
daß man ſich ſeiner GOttes-Furcht, ſie habe ſo einen guten
Echein als Sie immer wolle wenig zugetröſten wo ſolche
nicht mit der Liebe des Nechſten verbunden iſt alß iſt Sie ih
rer Schuldigkeit auch hierinnen ſonderlich ingedenck geweſen
und zwar daß Sie die zulaſſige eradus gebuhrlich in acht ge
nothunen/ und zurorderſt ihren Hertzliebſten Zeit wahrender
Ebelichen Geſeliſchafft nicht nur alleine bey geſunden Tagen

rondern auch in zugeſtoſſener Unpaßligkeit alle Eheliche Liebe
und Treue erwieren ſeiner embſig und fleiſſig war genommen
gepfleget und gewarttet und wann es mit demſelben offtmahls
ein gefahrliches ausſehen gehabt nechſt Gottlicher Hullffe mit
dienlichen Artzneyn nach euſerſter moglichkeit erqvicket und

reſtituiret.
Dahero er ſie auch ietzo umb ſs viel mehr von Hertzen be

jammert und betrauret wann er ſolcher und anderer in ihrer
rathlichen
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rathlichen Haußhaltung verſpurten Treue und wie Er eine
muhſame Gehulffin und ſorgfaltige Rathin in ſeinen Verrich
tungen und ſeine gantze Haußhaltung eine ſtarcke Beth-und
Seegens-Seule verlohren durch eine Betrubniß volle vermiſ
ſung erinnert wird.

Wie hoch ihre Mutterliche Neigung gegen ihre liebe Kin—
der ſich erſtrecket erhellet aus der ſorgfaltigen Achthabung
nicht allein auff ihre Leiblich Wart- und Verpflegung ſondern
auch vornehmlich fleiſſiger und vor allen hochſt nothiger Ange—
wohnung zum Gebeth und wohlanſtendigen Sitten in dem
ſie vernunfftig bey ſich uberleget daß zu der Ehre und Freude
ſo ſie mit der Zeit an ihnen zuerleben verhoffte eine wohl disci-
plinirte Auffziehung das meiſte beytragen muſte.

Gleicher geſtalt hat ſie mit denen hier anweſenden nahen
und andern Hoch-Adelichen Anverwandten iederzeit in Fried
und Einigkeit gantz vertraglich gelebet/ und niemand zu einigen
Wiederwillen Uhrſach geben/ wie den jedermann ſolches geſte—
ben muß daß ſie ohne Falſch und Heucheley nicht wie die heu
tige Politiſche Welt mit einem iedwedetn umbgangen und wie
ſie es mit dem Munde ageredet alſo auch im Hertzen gemeinet
Sonderlich iſt ſie befliſſen geweſen den Aus-Zug aller Tugen
den nehmlich die Dehmuth in allen ihren actionen, gegen ied
wede mit denen ſie convernret herfur leuchten zu laſſen daher
ſie allen Ubermuth und Hoffarth hochlich deteſtiret/ und nicht
nur ihres gleichen mit Ehr erbiethiger Hofflichkeit ſondern
auch geringen Leuthen mit aller Sanfftmuth und ihren Ge
ſinde mit alimpfflicher Unterrichtung zubegegnen gewuſt. Wor
bey ſie auch der wurcklichen Gutthatigkeit nicht vergeſſen mit
welcher Sie armen und allerhand Standes Nothdurfftigen
Leuthen willig beygeſprungen ihren Unterthanen mit leuthſee
liger verlaſſung in ihren Anliegen Rath und That gegeben
auch mn Verbrechen ſo viel ſichs leiden wollen wieder die Straf
fe zum wenigſten mit einer erſprießlichen Vorbitte erfreulich an
die Hand gegangen denen Krancken groß und klein dienliche
undofftmahls koſtbare Artzneymittel ohne entgeld mit gethei
let und alſo wo es nur moglich ſeyn wollen ihren neben Chri

L ſten
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ſten iederzeit zu willfahren geneigt geweſen welches ihrer viel
auch mit weinenden Augen beſtarcken/ und daß ihnen dieſe
GoOttſeelige Wohlthaterin allzufruhe entzogen worden hertz
lich bejammern auch wohl wuntzſchen mochten/ daß wie ſie
dort der gutthatigen Jungerin Tabea in guten Wercken und
Allmoſen alſo auch in der wieder Erweckung zu einem langern
Leben gleich werden konte wo nicht dieſer wuntzſch Fleiſchlich
und dem ſeel. Zuſtande worinnen ſie ſich ietzt befindet/ allzu

nachtheilig ware.
Hingegen hat auch GOtt wie er dergleichen frohliche Ge

ver lieb habe/ an Jhr hinwiederumb ſo ſcheinbar erwieſen daß
Sie in ihrem HaußWeſen ſeine von Fetten Seegen trieffende
Fußſtapffen uberall verſpuhret und darauß daß wer den Ar
men gutes thue dadurch GOtt zu ſeinen S chuldner mache
der das Jhm geliehene geringe Capital mit reichlicher Vergel—
tung zu verzinßen pflege an ihr ſelbſt zur Gnuge war genom
men.

Jn Betrachtung nun deſſen was bisher erzehlet worden
konte es nicht mangeln es muſte das bene naſei bene vivere,
das wohl Gebohren werden und wohl Leben auch mit einem
bene mori und wohlSterben bey der ſeel. Frau ſeine Bollkommen
heit erreichen und alſo auch bey ihr der bekandte Spruch non
poteſt malè mori, qvi benie vixit, wer wohl gelebet kan nicht
ubel ſterben erfullet werden.

Was demnach ihre Kranckheit und Todtlichen Abſchied be
rrifft ſo hat ſie eine geraume Zeit vorhero uber ſchweren Athem
geklaget und groſſe Beſchwerung von Fluſſen und Geſchwulſt
empfunden zu mahln ſie von dem lieben GOtt ohngefehr vor
ein Jahre am gantzen Geſichte Halß und an der lincken S ei
ten mit deraleichen ubel beleget geweſen daß man ſich damahls
auch ihres Lebens verziehen dennoch aber iſt GOTT in den
ſchwachen machtig aeweren in dem durch deſſen Gnade und
des Churfl. Sachſ. Hoff Medici Tit: Herrn Chriſtian Burgers
ſonderbahren erwieſenen Fleiß und glucklich verrichtete Cur ſie
zu volliger Geſundheit gebracht worden.

Nachdem auch der gnadige GOtt einen anderweiten Ehe
Seegen
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Seegen gnadig blicken laſſen ſo hat ſie ſich unter ſolcher Zelt
ſtets wohl auff befunden und keine Unpaßligkeit ferner bey ihr

vermerckt daß Sie hiernechſt ihren haußlichen Geſchafften in
allen ſelbſt obliegen und ſolche ohne einige Beſchwerde bis auff
den Tag ihres ſeeligen Abſchiedes verrichten konnen.

Verwichenen zo. Octobris aber welches ihr letzter Tag in
dieſer Welt war hat ſie nebenſt ihrem Ehe-Liebſten und andern
HochAdelichen lieben Anverwandten ſich bereitet gehabt Jh—
rer Seelen war zu nehmen das Heyl. Hochwurdige Abendmahl
zu empfahen und ſelbigen Sontags bey gar guten Zuſtande
und ohne einige Klage (daß ihr was mangele oder nicht wohl
ſey) fruhe ohngefehr umb s. Uhr in die Kirchen gegangen bey
mir ihrem Seelſorger und Pfarrer diß Orths ihr Beichtbetkant
nis mit hertzlicher Reu und Bußfertigen Hertzen im Beichtſtul
ubgeleget/ und die hochtroſtliche Ablolution oder Vergebung der
Sunden mit ſonderbahrer Glaubens Andacht angehoret auch
hierauf in Gegenwart der andern lieben Jhrigenferner ihr Ge
beth in aller devotion verrichtet in meinung darauff alßbald
wie gewohnlichen in der Kirchen den Heyl. Leib und Blut JE—
ſu Chriſti zu ihrer Seelen Seeligkeit zu genieſſen und ſich
alſo ihrentwegen niemand eintziger Gefahr beſorget bald aber
und ehe man ſichs verſehen, iſt ſie mit einer hefftigen Ohnmacht
und naturlichen Kalte uberfallen worden da man ſie denn ge
ſchwind in das nechſte Gemach bey der Kirchen in ein Bette
gebracht alda ſelbſt ſo bald die offters anhaltenden Ohnmach
ten ein wenig vorbey und ſie ſich wieder beſſer befunden/ hat
ſie ihren ſehnlichen Verlangen nach von meiner des Pfarrers
zwar ſchwachen iedoch im Herrn ſtarcken und machtigen Hand
das Hochwurdige Sacrament des wahren Leibes und Blutes

JEſu C.hriſti bey gar guter Vernunfft und hertzlicher An
dacht genoſſen und empfangen darauff ſie abermahls mit ſon
derlicher HertzensBewegung andachtig gebethet und GOTT
vor dieſe hohe Gnade danck geſaget. Gleich wie ſie nun zu
forderſt hierdurch an der Seelen wahrhafftig geſpeiſet und ver
ſorget worden Alſo hat ihr Ehe-Liebſter auch die albereit in

Le Vorrath
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Vorrath eingeſchaffte und zu ſolchen behuff dienliche Medica-
menta in geichwinder Eyl aus ihrem Gemach bey bringen laſ
ſen auch unterſchiedene erfahrne Adeliche und andere Weibes
Perſonen die ihr hiebevor in dergleichen Zuſtand Hulffe gethan
herzu bitten und hohlen laſſen.

Nachdeme Sie nun ihren Begehren nach in die gewohn—
liche Wochenſtube gebracht worden und Kindes-Wehe empfun
den ſo hat es das Anſehen gehabt ob wurde der getreue Gott
mit ſeiner gnadigen Hulffe erſcheinen und ſie bald zur frohli—
chen Kinder-Mutter machen daruber dann ihr Ehe-Liebſter
alß ietzo Hochbetrubter Herr Wittber ſich hertzlich erfreuet: Al—
leine wie alles in der Welt ſtundlich ja augenblicklich der Ver—
anderung unterworffen Alſo hat es dem allein weiſen Gott
welcher doch alles gut machet anders zu verordnen gefallen
in deme ſie an Krafften allzu unvermoglich geweſen und die
Geburthsſchmertzen ſich unvermuthet bey ihr gantzlich verloh
ren die mit zugeſchlagene Kalte ihres Leibes ſo fort continui—
ret und darbey noch mit einem hefftigen Fluſſe befallet wor—
den daß ſich der Athen bey ihr verſatzet und ihr die Sprache
ziehmlich ſchwer antommen ob nun zwar dienliche Artzuey—
mittel gebrauchet worden ſo haben doch dieſelben die verlang
te »zulffe nicht befordert unterdeſſen ne dann etliche mahl zu
GOtt uberlaut geruffen Ach mein HErr JEſu erbarm dich
doch mein/ und hilff mir.

Alß nun die ſeelige Frau von Bunau dieſen gefahrlicheu
Zuſtand bey ihr allem anſehen nach empfunden hat ſie ihren

lieben EheHerrn mit dieſen Worten Mein Schatz zu ſich
geruffen ihn umbfangen und ohne ferner einiges Wortſpre—
chen ihn nicht vor derZeit zu betruben mit einemKuß den letzten
Abſchied von ihm genommen/ kurtz hernach atß )nachmittage in

der Kirchen der GOttesdienſt verrichtet und Bethſtunde ge
halten wurde begehrete ſie daß ihre liebe Kinderlein und die
andern alle fleiſſig vor ſie bethen iedoch aber ſolches bald thun/
und nicht verziehen wolten welches auch geſchehen immaſſen
die umbſtehenden ihr mitlerzeit vor geleſen und gebethet als wir
aber in der Kirchen den letzten Vers in dem Lied: Wenn wir in

hochſten
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hochſten Nothen ſeyn. ec. geſungen und ich gleich mich vor dem
Altar zum Volck wenden und mit demſelben bethen wolte kam
eilend einer von denen Dienern mir anzeigend die Frau von
Bunau befinde ſich gar ſehr ſchwach und jammerte ſehnlich nach
mir daich denn eilete ſo viel moglich bald bey derſelben zuſeyn

mitler Zeit hat Sie auch ihren EheLiebſten und liebe Kinderlein
zu ſich ruffen laſſen den altiſten Sohn und das Tochterlein (weil
die jungſten zweye ohne gleich geſchlaffen) ſehnlich umbfangen
ſie gekunet und ihnen den letzten Mutterlichen Seegen gegeben
daraun ſich auff eine Seite gewendet.en

Wie ich nun alß verordneter Pfarrer kam und ſie gantz

ruhig und nille liegend fand auch ſo bald verſpuhrete daß
GDOtt mit der ſeel. Frauen von Bunau aus dieſem in ein ander
und beſſer Leben eilete ruffete ich ihr alßbald zu, Ob ſie auch
noch JESUd ihren Erloſer im Hertzen hatte und auff Jhm
leben und ſterben wolte ſo gab Sie mit einiger Bewegung des
Haupts und der rechten Hand ihre Andacht und Bekandtniß
gnugſam zuverſtehen. Unter wahrendem hertzlichem Gebethe
der auff den Knien liegenden Perſonen aber wurden ihre Kraff—
te dem Menſchlichen anſehen nach ie langer ie ſchwacher und
ihr Geiſt von ihrem Erloſer auffgenommen zuwerden vermer—
cket habe ich die ſeel. Frau von Bunau alß eine ſterbende ein.
geſegnet und ihre theure Seele die mir JEſus mit ſeinem
Wort und heiligen Sacramenten zu weyden anbefohlen ihm
hinwiederumb ubergeben.

Indeſſen iſt die ſeelige Frau von Bunau mitten unter hertz
lichem Gebethe der umbſtehenden ohne Zugk-oder Beweguna
einiges Gliedes auff ihren Erloſerund)eyland ChRJSTusr
JESuM und denen hochtheueres blutiges Verdienſt ſanfft
und ſeelig entſchlanen und wie ein Liecht verloſchen. Welches

A

geſchehen den zo. abgewichenen Monats Octobris nachmittage
gegen z. Uhren und hat alſo die ſeelig Verſtorbene Frau von
Bunau ihr kurtzes und muhſames Leben in dieſer eitlichkeit ge
bracht ohngefehr auff zs. Jahr weil man den Tag und Stunde
ihrer Geburth uber vielfaltiges nachforſchen nirgends in erfah
rung bringen konnen.

M Votum



VOTUum.
Aurch dieſen ſo unverhofften TodesKall iſt zwar

ren geſetzet; Wie er denn auch ſeithero in ſeiner Eimamkeit mit
Hoer hinterlaſſene Hochbetrubte Herr Witber in groß Trau

vergiſſung vieler Thranen genungſam bezeuget hat. und kan
man ſelbigen deßwegen ſo groß nicht verdencken. Jch kan mir
leicht einbilden daß wenn GOtt einem frommen EheMann
alſo in die Seite greiffet und ein Stuck von Hertzen wegreiſſet
es ohne naſſe Augen und betrubte kummerliche Gedancken nicht
abgehen konne. Als D. Luther Anno 1539. d. i5. Jul. Herr D.
Blicken uber den Tod ſeines lieben Weibes getroſtet hatte und
numehro wieder nach Hauſe kam ſagte er: Jch halte es ſey
das groſſeſte Hertzeleid wenn 2. fromme EheLeute die ſich lieb
und werth gehalten haben leiblich ſcheiden muſſen. Heute fruh
ſchlief ſie in den Armen ihres EheHerrn heinte aber ſchlafft
ſie in den Armen ihres HErrn Eſu ChHriſti. Ach wie unbe
ſtendig iſt doch unſer Leben! Wie muß es doch ſo wehe thun
wann GOtt tromme EheLeute alſo plotzlich ſcheidet.

Hactenus Lutherus. Freilich ihr meine Geliebte iſt ihm al
ſo wo das geſchiehet wird eine ſolche tieffe Wundegeſchlagen
die nicht leicht zu heilen: Denn das halbeHertz wird da aus dem
Leibe geriſſen und in die Erde verſcharret/ die andere Helffte a
ber des Hertzens bleibet alſo Bluttrieffend im Leibe behangen.
Allein wer kan wider GOtt wenn er Bundenſchlaget? Wer
kan wieder ſeinen Rath wenn Er zwene Liebes Hertzen alſo tren
net? Genung daß wir wiſſen Er hat ſolche Ehe-Leute lieb die
Er alſo von einander reiſſet und empfindet danelbe TheildieGzoött
liche Liebe am erſten und meiſten welches GQtt manchmal al
ſo hertzet daß ihm die Seel daruber ausgehet. Jene Chriſtli
cme Matron, da ne ſahe und merckte daß ſie in ſchmertzlicher
Geburts-Arbeit ſambt der Frucht ihres Leibes auff dem Platz
bleiben wurde troſtete ſie ihren vetrubten Ehe-Mann und ſag
te: Lieber Mann weinet doch nicht ſo ſenhr bedencket doch daß
euere gute Freunde und Nachtbarn ihre Weiber auch auff ſolche
Arth und zu der Zeit den lieben Gott haben muſſen folgen laſſen

und
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und ſeyn doch unverloren: Jhr werdet mich ja wieder finden.
Jn des wird GOtt mit euch ſeyn und uns eheſtes wieder zu—
ſammen bringen. Scheiden bringt leiden; Aber wiederkommen
bringet Freuden. Jetzt deucht mich als wenn unſere im Herrn
Seel. Verſtorbene Frau von Bienau den hinterlaſſenen Hoch
betrubten Herrn Witber gleichſam aus dem Sarg alſo anrede
te: Jhr liebes Hertz warumb ſeid ihr doch ſo betrubt? Thut
nicht jo klaglich mein lieber Ehe-Schatz. Wiſſet ihr nicht daß4

wir in wehrender Ehe unſere liebe Eltern Groß-Eltern und
Freunde/ ionderlich aber etzliche unſerer lieben Kinderlein dem
frommen Gott haben folgen laſſen? Nun glaubet ihr ja daß ſel

bige unverloren und daß ſie Jeſus injenem Leben euch wird wie
dergeben mit Freud und Wonne ewiglich Baruch. IV, 23. Dero
wegen iſt es gewis bin ich auch non amiſſa, ſed præmiſſa, nicht
verloren ſondern nur vorangeſchicket erwarte nun euer in dem
Blauen Him̃elsSchloß da ich mich uber die maß wohl befinde.
Ach die Tage Menſchliches Lebens fliehendoch leichter dahin alß

ein WeberSpuel und vergehen daß da kein Auffhalten iſt. Dan
nenhero wird es ſo gar lange nicht mehr anſtehen wir wollen ein
ander bald wiederſehen in der Ewigkeit. Jetzt zwar lege ich mich
in die Erde und wenn man mich Morgen oder kunftig in dem
friſchen Sand wo ich die s. Wochen uber ein wenig geruhet ſu
chen wird werde ichnicht da ſeyn: Allein bin ich noch bey euch
und lebe in meinem lieben Tochterlein Jungfraulein Agnes Catha-
rina von Bienau wie auch in denen;. Adelichen Sohnelein da
dennſo oft ihr forthin ſelbige werdet anblicken mit Menandro
gedencken werdet: OFilii, tu Filia, Imago Matris qvantum eſtis
Philtron humanæ Menti. Ach ihr lieben Sohnelein und auch du
liebes Tochterlein dergrauNutter Bildnis wer wolte euch nicht
lieb haben? Jn des wird Jeſus/ in deſſen auffgeſpaltenen Seiten
ſich meine Seele ietzund ergetzet auch euer JEſus ſeyn euch ver
ſorgen beſchutzen die ſchwere Regierungsund Haußhaltungs
Laſt helffen tragen dabey ſtercken erretten von allen Ubel und
endlich zu ſeiner zeit aus dem Schloß Weeſenſtein verſehen in
das Schloß vollkommener Sicherheit.

Schlißlichen iſt unſer Wunſch es wolle Jeſus dieſen Troſt

Ma von
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vonoben herab durch ſeinen HeiligenGeiſt in demHertzen des hin
terlaſſenen Hochbetrubten HerrnWittbers beſtatigen und verſie
geln auch den Himmel ſeiner Gnade uber ihn angelweit aufthun.
Er helffe ihm dieſes ſchmertzliche Creutz vaterlich tragen un wen
de ſolche und dergleichen Trauerfalle lange Zeit in Gnaden ab von
ſeinem Hoch Adl. Hauſe; Und laße nach ſeiner Verheiſſung: Jch
will ihn ſattigen mit langen Leben. Pſ. XCl, i6. Jhn ſambt den lie
ben Seinigen bey vollſtendiger Geſundheit bis in das graue Alter
leben. Ach Weeſenſtein Weeſenſtein Du haſt ietzt den Nahmen
mit der That biſt ein betrubter Weyſenſtein. Es ſeyn auff ſelben
3. hinterlaſſene kleine Adeliche Weyſelein. Nun dieſelben wolle
Jeſus in Gnaden erhalten daß ſie in ſeiner Furcht und Erkantnis
zunehmen und das vornehme Hoch-Adl. BienauiſcheGeſchlecht
und Gedachtniß fortpflantzen mogen. Und eben dieſer Jeſus wol

le gleichfalls troſten die ſambtlichen hohen nahen Anverwandten
und Befreundte ihr Leid in Freude verkehren ſie ſtarcken an
Seel und Leib und als der reiche Segens-Gott ſeinen Segen u
ber ſie ausſchutten daß ſie ſeyn und bleiben mogen die geſegneten

des HErren immer und ewiglich.
Hierauff wende ich mich noch einmahl zu den SargderSeel.

Frauen von Bienau und gebe ihrem abgeſeelten Corper dieſen

Wuntſch:
Schlaf Agnes Catharin in kulen Schoß der Erden
Schlaf bis an Jungſten Tag: Denn wird es beſſer werden

Wenn Jeſus kommen wird in ſeiner Herrligkeit
Und fuhren dich und unß ins Land der Ewigkeit.

Damit nun ſolch unſer Wuntſch wohl gerathen moge wollen
wir vor Gottlicher Majeſtet unß nochmals erniedrigen und mit
wie auch vor einander beten das Heilige Vater Unſer.

VOTUM.
GoTd Vater was du erſchaffen ete:

 ô uν
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